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 æ 5s 0 5S wird der geneigte Leſer mir es nicht verargen, daß ich
ietzt erſt mit gegenwartigen Andencken meiner lieben ſeeligen
&itern auffgezogen komme, da bereits vor 22. Jahren mein
zelicbter Vater, dieſe Zeitligkeit verlaſſen, und mit der
wigkeit vherwechſelt hat. Weilen aber ſelbiger Zeit, von
A ”am allſi Aa -lumæia. ſ asj ν

rv5 ,I)Johann Grupen, die dem ſeeligen Mann über Job. XIX, 252627.om--u

n Sonntage Quinquageſimae 693. gehaltene LeichPredigt, durch keiner
ley Vorſtellung noch Bitten zu erhalten geweſen maßen er auch die denen

v GechGraf. Reuß Pl. Orn. Cantzlarn, Orn. DChriſtoph Limern, Hn.

»fftubolph Ernſt vonder Moſel, Hn. Dr Tobia Heublern On.D. Pt
ter Mullern, und vielen andern vornehmen Leuten gehaltene Leich Pre

piaren zum Druck zu übergeben. Bedencken getragen, haben wir uns mit
 anbrter &reimel kroſten und vergnugen daſſen muſſen. Nachdem es a
vbte GQtt gefallen, ama. Eebruarii r7tʒ. meine liebe Mutter auch aus

1*

 piner &teroligheit, durch einen ſeeligen Todt abzurordern, und auff mein
v Punſuchen, von wentg Wachen, vonndem ietzigen Hrn. Superintendenten,

Hrn. D. Joh. Georg Pertſchen, die Jhr am 9. Febr. daſelbſt gehai
tene Leich Predigt überkommen, bin ich ſo rort ſchlußig worden, dieſelbe
dem Druct zu ubergeben, und zugleich beh dieſer Gelegenhrit meines ſetl.
Vaters hinterlanenes Andencken durch deſſen Parentation und Lebensr

Lauff. uuchdehin tmnaſi arhultenene/ratian, und einige Carmina, bty
Wodolgeſinnten und guten Bekanciten zu erhalten. Welches mir hof—
fentlich bey from̃en und wohlgefinnten Chrüitten nicht wird vor eine Un

ern vielnehr dir Gute des HErrn,JD
die er meinen lieben Eltetn, ſm vevcn Iud vvodte, erwwieſen. gebuhrend zu

 btuiſen iuid zu orheben, lolthe tinnnnetucht  und; Schulbigkeit auch das

a aa ü
rs a0

F A

vierdte Geboth vo mir hileg erſpdert Jat; Wie denn das blinde Hey
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So haben auch von undencklichen Seculis, die heiligen Vater und Lehrer
der Kirchen, denen Jhrigen hin- und wieder, dergleichen Liebes-Dienſt,
nach dem Todte geleiſtet und geſtifftet; Jmmaßen nicht allein Gregorius

Nazianzenus (3) itinem verſtorbenen Vater, ſeiner Schweſter Gorgoniae,
wie auch ſeinem Bruder Caeſario, dem H. Martyrer Cypriano; demErtz-
Biſchoff zu Cacſarien Baſilio Magno, ſondern auch Gregorius Nyſſenus, (4)
der ſeinem Bruder Baſilio Magno, wie auch dem großen Meletio, der
Pulcheriae, und Kayſtrin Placillae, Bernhardus, (5) der ſeinem Mittbruder
Gerardo, desgleichen Ambroſius (6) ſeinem Bruder Satyri, gantze Lob-
Reden hingrrlaſſen haben. Anderer Exempel ietzo zu geſchweigen. Denn
es iſt doch oillig, daß inan frommer Chrinten gutes Wohlverhaltenauf,
behalte, damit noch mancher. bey der Nachwelt zur Nachfolge ungeheut

1 chelter Gottſecligkeit und Tugend, wenigſtens von denen abſtammenden
Kindern und Kindes-Kindern, gereitzet werden moge. Es hat mein

n xll.  DdormahligiyPraeceptor in Jure Canonico, auf der UniverſitatWittenberg,
ita arete der Weltberuhmtke JCtus und Ordinarius daſelbſt, Herr D. Caſpar
rudn v v hli Ziegler, mir hierunter bey gegenwartiger Arbeit gleichſam den Weg gt

nen ar vahnet, der A1682.bie Parentalia ad Buſta Suorum Suarumve facta, an dab

aOa

nenn 5 Vccht gab, da lange vorhero ſeine geliebte ſtern,æ. Eheliebſten und Schwe
ſter, dieſe Bergangligkeit verlaſſen, ſo noch inderer Gelehrten Handen ſeyn

ur

i  a Dergleichen Ehre auch andre Gelehrte denen Jhrigen nach ihrem Todte
nnan, 4u. angethan haben. Warum wolte mir es denn iemand vor ubel haſten, da

kiinn;  g clcch deren Fußtapfen in ſo ungeheuchelter Abſicht folge? Zumahlen in

J

T

aur n und meine Geſchwiſter, nechſt GOtt, der Ehriſtlichen Erziehunaund fei
i

 figen Gebeth und Seegen unſrer Eltern guten Theils alles zudancken ha
en; e ben, was uns von der milden Hand des Hochſten aus Gnaden zugeworf
Yi fenworden. Ein ieglicher befleißige ſich allzeit zu haben ein gut Gewiſſen.

nra u:
 e  dgegen OOtt und Menſchen damit er nicht nur dermahleinſt freudig ſeinen Lauff
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r sCm———  nſſ-bet gewiſſer, denn tauſend große Schatze Goldes. Ein Leben, es ſehwit

28

n .4 gut es wolle, ſo wahret es eine kleine Zeit, aber ein guter Nahme bleibet:

ewiglich, Sir. XLI 13.16. Der From̃en Nahme wird ewiglich bleiben, des
Nh g Gerechten wird nimmermehr vergeſſen, PLCXII, c. Gott regiere uns alle

.nit ſeinem Heil. Geiſte/ daß wir fleißig an unſer Ende allzeit gedencken, ſower

5

mæ-"uirbpeu wir nimmermehr Ubels thun, Si. VIl, 40. Er lehre uns bebdencken,
ai dagß ein Ende mit uns haben muß, und unſer Lebenein Ziel hat, und wir
ν bavon muſſen, Pſ.xxxix,5. Damit wir einen guten Kampff kampffen, den

urfie Lauff wohl vollenden, Glauben halten, damit auch uns dereinſi beyge—
it leget werde die Krohne der Gerechtigkeit, 2. Tim IV,3 Welches ib mir

und allen frommen Thriſten die die Erſcheinung ihres Heilandes lieb haben.

7a 1 rggram;æſii]7mPariſ1615. fol p. m. yn. p. 946. p. m.ioor.  m.956 Bernbardus, To I.Oper.edit. Lugd 1637. fol.
a. (6) Ambroſius, pecul. Libre de Exceſſu Fratris Satyri, To. III. Optt. edit. Baſil.492. fol.
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Fechte Wartyrer
Bey dem Grabe

Eines wohlverdienten Schul-Mannes
Des weiland

WohlEdlen, GroßAchtbarn und Wohlgelahrten,

HERRR
Andrea Sleichens/
Des HochGrafl. Reuß Plauiſchen Grmnaſi zu

Gera wohlverordnettn Senioris, Collegae Il.
und der Muſic Directoris,

Am Tage

Seiner anſehnlichen Beerdigung
war der 26. Febr. Anno 1693.

Dominica Eſto Mihi,

Jn hoher und vornehmer Anweſenden
Gegenwart,

auch Volckreicher Verſammlung,

Dn einer Danck-Mede
furgeſtellet,

Und auff Beaehren dem Druck
uberlaſſen

voGohann gitzſcholt/
des HochGrafl. ReußPl. Gymnaſi Colllll

Oreßden, druckts der Konigl. Hof Buchdrucker, Johann Riebel.
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J v iſt nun abermahl ein gemarterter Chriſtedahin und den Weg alles Fleiſches gegangen! So
4  uBat nun abermahl ein Martyrer ſeine von GOTT

5-  V V
CS

J

—üü
J  S ſtanden der weiland WohlEdle, GoßAchtba—

-rm ihm aufgelegte Loſt erſtanden und uberwunden?
/4 Ach ja! Es iſt dahin und hat ſeine Marter uber

reund Wohlgelahrte Herr Andrras Gleich,
J

EEE bey unſrer Hocharafl. ReußPl. LandSchule allhier in Ge
ra,a5. Jahr treufieiſſiggeweſener Collega Quartus, wohlmeri-

i tirter Senior, wie auch Director Muſices, denen entſerlten Leich

1
nam wir in anſehnlicher und ſehr Volckrricher Begleitung biß zu
ſeiner Grabes-Grufft itzo gefolget und darein haben einſencken ſehen.

7 Hierbey erinnre ich mich nicht unfuglich wic unſer theureſter Lehrr
und Vater Lutherus ſoll dieſe Meinung geheget und geſaget haben
wenn einer Zehen Jahr hatte Scwule gehalten ſo konte er mit gu

n
tem Gewiſſen davon ablaſſen; Dnn die Arbeit ſey zu groß und

t man halte ſie doch geringe. Und Gvevarra, ein: hochberuhmter Bi
ſchoff und des großen Kayſers Caroli V. geweſener Beichtvater ſollin einen Lehrer der Sieben Jahr in der Schule ausgetauret gantz

S und gar einen Martyrer betitult haben. Eduã und eigentlich ſind
i Martyrer, die um Chriſti Ehre und Lehre willen ihr Blut und Le
9 ben laſſen muſſen: renss aber und in latiori ſignificatu, heiſſet man

auch Martyrer die zwar nicht durch des Nachrichters Hand abge
v. i than nichts deſto minder von andern auff allerhand Weiſe angefein

det verachtet verkleinert gedrucket und gleichſam gemartert werden.
Hi ſine ferrò Hamuna Mariyres qſe poſſunt:.Werdiu liteinicht tit-
hauptet oder verbrennet konnen ſie gleichwohl den Nahmen der Matty
reer mit allem Recht fuhren. Cauſaenim facit Martyrem non Martyrium
Nacht der Todt, ſondern die gerechte Sache, um welcher wil—
len man leiden muß, machet einen Marthrer. Wer mag wohl
gerechtere Sache haben als ein Lehrer in der Shüle:Vr verdienet
ſich nicht nur um einen ſondern um ale Dreh HaußtSiande an
geſehen er abrichtet tuchtige Lehrer in der Kirche Hochverſtandige

StaatsAmmts und Raths-Perſohnen im Regiment;
9

ſittſame und jromme Burger im HaußStande. Und ware es
ohne redliche und tapffre Manner in Schulen welche der ungezahm
ten Jugend den erſten Zaum anlegen mu ten behute GOTT! was
fur ein wildes wuſtes und barbariſches Weſen wurde hin und wieder
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AbdanckungsRede. 5

entſtehen? Jſt nicht auch ihre Sache gut indem ſie niemand nach
theilig ſondern vielmehr zutraglich ſeyn? Konnen ſie auch iemand
vergewaltthatigen? Konnen ne iemands Ochſen oder Eſel nehmen?
Koönnen ſie ein X. vor ein V. und einigen Unterſchleiff machen? Kon
nen ſie ſich an iemand ràden und ihr Muthlein kuhlen? Deſſen un-
geachtet finden und empſinden ſie doch leider! ihre Noth und Miarter
mehr als zu viel und mi ſſen ſich wohl leiden und neiden laſſen. Jch
will itzt nichts gedencken von ihrer muhſeligen Arbeit welche Labor
concatenatus iſt und unausſetzlich muß verrichtet werden. Jch will
auch geſchweigen wie Præceptores in Schulen auch von den allerge
ringſten ldioten/ heut zu Tage ſonderlich durch die Prædicamenta ge-—
zogen und vor die unachtbarſten angeſehen werden. Der Großmach
tigſte Kayſer Theodoſius, der Erſte dieſes Nahmens wuſte vernunffti
ger davon zu raiſoniren und redlichen Præceptoribus die Stange zu
halten da er ſeinen beyden Printzen Honorio und Arcadio. gebothe
daß ſie ſtehende ihre Lectiones herſagen der Præceptor Arſenius aber
ſein Ammt ſitzend verrichten ſolte. So hoch wuſten Kayſer und Kay—
ſerliche Printzen die Schulbræceptores zu verehren! Jſt nur ubrig
daß ich melde wie den armen Schul-Mannern ſo gar ungleich und
ſchlecht abgelohnet werde und ihr großtes Didactrum gemeiniglich ſey
die ſchnode und ſchandliche Undanckharkrit, nach dem Spruch
wort: Undanck in fine laborum. gJſſt ſo viel geſagt:

Ein SchulMann pfleget nichts als Undanck zu bekom̃en,
Vor alle ſeine Muh, ſo er auff fich genommen.

rti for IVIIV uünoverwegen etliche aber ſittig und beſcheiden; Erliche einfaltig etliche
ſpitzfundig. Die unterſchiedlichen Naturen bedurffen traun unter
ſchiedener und verſtandiger Auffſicht und Regierung. Hier muß
wohl einer allen alles werden und beyderley Gemuthern mit vernunn
tiger Beſcheidenheit und ernſter Freundlichkeit beyzukommen ſüuchen.
Es maa es aſer ein Præcentor mochen  ia

—1  Ê tÊnftente Jethlet es wiemuß ſich der arme Præceptor zermartern laſſen! Geerath aber der
angewendete Fleiß und iſt durch des Lehrers gute Unterweiſunag der
Niſtinnl otman an oinigom ea Ot.

——eerrere brt iooroen/ ID pfiegetofftmahls wieder etwas beyzuſchlagen das den Præceptor wohl abmar
tert und ihm ſein Leben wo nicht abkürtzet doch mercklich ſchwer und
verdrießlich machet. Und das iſt eben der gedachte Undanck, daß

a a er



 a æ

S

S—

a-x?R e

-m

c na

h.—

 B2

1

Se
 r

i- æ

æ z-

Abdanckungs-Rede.
er von manchem wohl angebrachten aber unert antlichen hileipultaum

——5

uber die Achſel angeſehen wird gleich als hatte er gar ruchts an ihnit
gethan. O des ſauren Lebens! O des Marter- vollen Lebens!

Solte unſer wohlſeel. Herr Gzeich, der faſt ſiebenfach gemar
terte Chriſt ietzo aus ſeinem Grabe hiervon zu uns reden und erzeh
len wie es Jhm binnen 45. Jahren in ſeinem wohlgefuhrten Schul
und LehrAmmte ergangen O von was unaiaguriger Muhe und Ar
beit Verdruß und Ungemach Staub und Unnath Hohn und
Verachtung ſchlechten Lohn und groſſen Undane ſo er muſſen in ſich
ſchlucken wurde Er doch Meldung thun! Es hat der wohleel. Mann
bey allen Verſtandigen Redlich-Geſinnten und Un paßionirten dieſer
Stadt iederzeit das aute und wahre Lob achabt daß er in ſeiner Jym
auffgetragenen Function unverdroſſen und fleißig geweſen: Von de
nen Tit. Herrn Inſpectoribus unſers Gymuaſi iſt Er: geruhmet
worden daß Er mit inkormiren ſtraffen und vermahnen ſich ieder
zeit erwieſen wie einem rechtſchaffenen Præceptori zukommt: Denn
Er ſich bemuhet hat treulich zu handeln daß Er nicht nur den Reichen
und Vornehmen alleine auffhelffen und den Armen und Gering;mw

enverſaumen; ſondern ſeinem Zunahmen gemaß es einemied
gleich, oder recht und billich machen wolte. Aber wie iſt es Jhm dar
bey ergangen? Die ſchnode Undgnckharkeit hat Jhn kermahn
gedruckt daß Er Zeithero faſt deswegen gautz gebuckt einhet gegan
gen. Valentinus Trocedorfius, ein alter weitberuhmter Schulmann
hat pflegen zu ſagen Er hatte unter ſeiner Diſciplin der Schuler ſo
viel gehabt daß er aus denenſelben wenn ſie alle zut Hauffe ſeyn ſol
ten gar wohl eine Armade zu wege bringen wWolte ſo wider den Tur
cken ſolte baſtant ſeyn. Unſer wothlierliger Herr Gleich wird wohl
auch keinen geringen Numerum Diſcipulorum gehabt huben/ die
er in Lingvis und Artibus. beſonders in Muica, ſo lanae Jahre zu
informiren gehabt; Wie viel aber werden wohl ſeint  Muhe und
Fleiß erkannt haben? Calſianus, ein wohlverdienter Schul-Diener
wurde von ſeinen Auditoribus mit SchreibeGriffeln zu toote igeſto
chen: O wie offt hat unſer offt belobter Herr Muſic Nireclor von
den NatterZungen boſer Buben vergifftete HohnStiche leiden und
ſich martern laſſen muſſen? Solchen Lohn giebts in Schuien! æ
Holtzer ſeyn: Sich abmartern mit Lehren und Unterwetſen iſg,ſage ohne Bedencken redliche Præceptores munen vedite

martern mit Vermahnen und Warnen: Abmartern mit Zorn unh
Eifer wenn ſie ihren Untergebenen nicht alle Boßheit verſtatten nvch
ſie bey ihrer groben Barbarey verderben laſſen wollen: Abmartern
wenn fie von Ubelgezogenen durch die Hechel gezogen ubel ausgetra
gen und angefeindet werden Alleine 1aſt es gehen thr redliche Man
ner laſt euch immer geringe achten verfolgen und anfeinden. Der
Teuffel und die Welt mogen zwar nach euch ſchnappen zuweilen wohl
gar beiſſen aber Trotz ſey ihnen gebothen daß ſie euch vekſchlingen.
Jhr muſſet doch bleiben und eure gebuhrende Ehre wird euch auch
bleiben wenn ihr hauptſachlich auff GOttes Ehre und der Jugend

Wohrl—



Abdanckungs-Rede.
Wohlfarth ſehen und ubrigens eures Amts auffrichtig wahr nehmen
werdet. Ahr ſeyd es ja die man nicht entrathen kan wenn anders Kir
chen und Schulen Cantzeleyen Ammt und RathHauſern wie auch
dem ubrigen gemeinen Weſen nutzliche und. hochverſtandige Manner
ſollen erzogen und die Hierarchia in gutem Wohlſtande erhalten wer
den. Der um die gelehrte Teutſche Welt hochverdiente Mann und
Præceptor, Philippus Melanchthon, ſchreibet an einem Orthe: Nemo
melius de patria meretur, quam rudis pueritiæ formator, modo doctus

integer. Jſt zu Teutſch ſo viel geſaget: Niemand verdienet ſich
beſſer um das Vaterland, als der, ſo die rohe Jugend unter
weiſet, wenn er nur darzu geſchickt und dabey auffrichtig iſt.
Welches denn nicht nur von denen Herren Profeſſoribus auff Acade-
mien zu verſtehen iſt ſondern auch von denen in den allergeringſten
Schulen da der erſte Grund zum Chriſtenthum in Sprachen in
Kunſt-Ubungen und andern Geſchicklichkeiten mehr geleget wird.

Will Pflicht gemaß handeln nichtnur doctrinã, mit richti r Unterweiſung ſondern au diſciplina,
mit billiger Zucht ſein A mt verrichten ſo gehet es ſo leer nicht ab
ſeine Geſundheit und Leibe Kraffte werden daruber verzehret daß
mancher vor der Zeit mit den heiligen Martyrern ſein Leben endigen
und ſterben muß. Sind aber die heiligen Bekenner der Lehre JEſu
Chriſti durch den Heiſigen Geiſt verſichert geweſen daß ſie nach ihrer
ausgeſtandenen Marter von der Hand des HErrn eine ſchone Crone
bekommen und ſtatt des kurtzen veides ewige unausſprechliche Freude
genieſſen ſollen; Ey! ſo haben ſich Lehrer in Schulen nichts minder
ſolches auch anzunehmen und zu erfreuen der herrlichen Verheiſſfung
welche ihnen GOTT durch Daniel zuruck aelaſſen da er ſaget:
Die Lehrer werden leuchten wie des Himmels Glantz.
O herrliche Bergeltung! Was die Welt nicht erkennet das belohret
GOtt im Himmel. Hier voll Staub im Himmel voll Glantz. O
herrlicher Glantz! O groſſer Himmels-Lohn! Lohn deſſen dieſer

Zeit Leiden nicht werth iſt. Glantz dem aller Welt Schonheit
Pracht und Herrlichkeit im geringſten. nicht zu vergleichen. Deſſen
genieſſet nunmehro der Seelen nach unſer wohlſeel. Herr Gleich
gewir auch krafft des Ganges welchen ſein theureſter Paßions
HErr Chriſtus JEſus zu ſeinem. Leiden gen Jeruſalem nach dem
heutigen Sonntags Evangelio hat auff ſich genommen. Da ſtehet
er nun fur GOttes Throne mit aroſſer Freudigkeit wider die,
ſo ihn geangſtet, und ſeine Schul-Arbeit verworffen haben.
Erweaete unſer Wohlſeeliger zuwellen bey ſich wie es ihm ſo gar
ungleich vergolten wurde ungeachtet Er es iedweden gleich zu
mamen bemuhet war; So ergriffe Er ſein Dlavichordium oder ein
ander lieblich-klingendes Inſtrument und verſuſſete damit in etwas
ſeinen Unmuth und Verdrießlichkeit wie David mit ieiner Harffe des
Koniges Sauls ſeine Melancholie vertriebe. O wie wirder ſich aller
erſt itzt erqvicken und ſein Geiſt ſich freuen da Er mit allen Heiligen En
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geln und Auserwehlten muſiciren und ſingen wird: Heilig, Heilig,

Heilig iſt unſer GOtt, der HErr Zebaoth! Da Er und
Die heiligen Martyrer allzumahl
GOtt loben mit groſſem Schall!

Da Er nun uberwunden hat und vin rechter Victor, (an welchem
Tage als am 22. dieſes Monats Er ſeinen Geiſt auffgabe) oder Uber
winder im Himmel iſt worden. Sein Todt war recht ein rn, oder
Ausblaſen mit der Mine pne! was achte ich nun der Verachtung!
Vici, ich habe uberwunden.

Nun hab ich uberwunden
Verachtung, Noth und Todt:

Durch Chriſti heilge Wunden,
Bin ich verſohnt mit GOtt.

Ja wohl du ſeeliger Mann, haſt du uberwunden. Trotz daß nun
mehro einige Marter und Kranckheit dir deinen Leib und einige Be
trubnus deine Seele weiter anfechte! Jch wolte dir zwar von Hertzen ge
gonnet haben daß du mit Julio Cæſare hatteſt ſagen konnen: Veni,
Vidi, Vici! und deine muhſeelige Ritterſchafft in einer kurtzen Friſt geen
diget und der SchulMarter loß worden wareſt; Allein dein Jeld HErr
und SchulPatron Chriſtus hat deinen Kampff und Streit verſn-
gern wollen damit er deinen Danck erhohe. Dieſen Danck genieſſe
nun du lieber Mann, und erdotze dich unausſprechlich in deinem
GOtt. Ruhe wohl mit deinem abgemarterten Leibe und bringe die
viel hundert Schlaff loſe Nachte in deinem Grabe wieder ein. Gehab
dich wohl! ch verſpreche betheuerlich deiner als meines iederzeit auff
richtig geweſenen Collegæ, ſo lange ich in dieſem Leben wallen werde
nicht zu vergeſſen. Und wie konte deiner vergeſſen werden? Es wer

den ohne Zweiffel ſich noch hie und dort Chriſtliche Eltern und Be
freundte derer Diſcipul finden welche bekennen und ruhmen werden
wie wohl und glucklich du die Jhrigen unterwieſen und in allen Gu
ten erzogen hatteſt. Und ſolten auch dieſe ſchweigen ſo werden deine
hochangebrachte reſpectweè Herrn Sohne, dein Gedachtnus zu ver

ewigen ſchon gnugſam ſeyn. Mit einem Wort: Dein Gedachtnus
inuß im Seegen bleiben. Daß aber meine allerſeits Hochund viel
geehrte Herren, Frauen und Jungfrauen, ſolche hohe Gunſt-
Bezeugung und Freundſchafft dem wohlſeel. Herrn Figural-Cantori
haben erweiſen und ſeinen LeichenExequiis in ſo ruhmlichanſehnli
cher Freqvenz beywohnen wollen das erkennen die Hochbetrubte
ſte Frau Wittwe, ſo abals anweſende reſpective Herrn Sohne,
Frauen und Jungfrauen Tochter, (welche ingeſamt GOttkraf
tiglich troſten wolſel) mit gehorſamen ſchuldigen und Ehrenziemenden
Danck verpflichten ſich baraeben zu aller nur moglichen GegenVer
geltung und wunſchen doch daß ſie ihre Schuldigkeit weder in dem

folgenden noch andern Monathen weder dieſes noch andre
Jahre in dergleichen betrubten Fallen verrich

ten durffen. DIXI.
Lebens



LebensLauff. 5
Lebens-Pauff.

On dem LebensLauff des in ſeinem JEſu ſeelig ent

ſchlaffenen Herrn Andrea Gleichens, beym
Hoch--Grafl. ReußPl. Gymnaſio allhier

wohlbeſtaltgeweſenen Collegæ Quarti, Cantoris
Viguralis, und treuverdienten Senioris, wollen wir
nun auch Ew. Chriſtlichen Liebe, nach wohl hergebrachter Ge
wohnheit, wenige Meldung thun. Jſt dannenhero zu wiſſen,
daß gedachter ſeelige Mann Anno1625. den 4. Febr. Nach
mittags zwiſchen 2. und 3. Uhr, zu Erfurth an das Licht die-
ſer Welt gebohren worden. Sein Vater iſt geweſen Herr
Erhardus Gleich, weiland vornehmer Burger und des
Raths daſelbſt, die Mutter aber Fr. Margaretha, des Ge
ſchlechts eine Muſinn. Dieſe Chriſtſeeligen Eltern nun, nach
dem Sie ſolchen angenehmen Ehe-Seegen mit hertzlicher
Danckſagung von GOtt empfangen, ſind alſobald bedacht
geweſen, wie ſeine mit der allgemeinen ErbSchuld befleckte
Seele, durch das Bad der Wiedergeburth gereiniget, und in
den GnadenBund GOttes auffgenommen werden mochte;
Haben auch dieſen Chriſtlichen Vorſatz gleich des andern Ta
ges hernach mit großem Eyffer bewerckſtelliget, ihr liebes
Sohngen dem Herrn Chriſto bey der Heil. Tauffe vortragen,
und Andreas nennen laſſen. Gleichwie aber nechit dem
fromme Eltern, vor ihrer lieben Kinder Chriſtliche Aufferzie
hung am meiſten ſorgen, alſo haben auch des ſeeligen Herrn
Gleichens Vater und Mutter ſich dieſes hochſt angelegen
ſeyn laſſen, geſtalt Sie ihren lieben Sohn, ohn daß ſie ihm
bey ſeiner zarten Kindheit zum Gebeth und der Furcht GOt
tes vor ſich angewehnet, bald hierauff, und da er nur reden
konnen, in die Erfurtiſche PredigerSchule gethan, mor-
innen er auch in kurtzen die drey lingvas cardinales, Lateiniſch,
Griechiſch und Ebraiſch, fertig leſen gelernet, auch nebſt der
Muſica Vocali und Inſtrumentali, dazu er in zarter Jugend ei
ne beſondre Neigunggezeiget, in denenſelben ſolche Fundamen-
ta geleget, daß er ferner in das Gymnaſium zu mehr gedachten
Erfurth, auch endlich durch die treufleißige Manuduction und.

b 2 In-
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LebensLauff.
Information des Herrn Rector Zeckernagels, und Conrecloris
Hrn. M. Capſii mit großem Ruhm und Nutzen auff die Uni-
verlität allda ſich begeben knnen. Daſſelbſt nun hat der ſee
lige Mann ſeine gute Intention, das ſtudium Theologicum durch
Gottlichen Beyſtand expreſse zutracliren, mit allem Ernſtet
liche Jahr proſeqviret, und uber unterſchiedliche Profeſſores
Philoſophiæ, auch die ſehr beruhmten Lehrer unſrer Lutheri—
ſchen Kirchen, Hr. D. Meyfarten, Hr. D. Großheinen, und
Hr. D. Elßnern, mit großer Begierde gehoret, und durch Be—
ſuchung ihrer Collegiorum einen großen Schatz in dieſem ho
nen Studio ſich erworben. Alldieweil aber ſein ſeeliger Herr
Vater ihm fruhzeitig verſtorben, und die Frau Mutter we
gen des damahligen hochſtverderblichen KriegesWeſens Jjn
die Sumptus, andere Academien zu beſuchen, nicht wohl rei
chen konnen, gleichwohl dem ſeelig Verſtorbenen in patriã lan
ger zu verharren, nicht anſtehen wollen; Als hat Jhm der
damahligeStadtSyndicus zu Erfurth, Herr D. Schutze, wegen
verſpurter guter Wiſſenſchafft der Muſic, an ſeinen Bruder,
den beruhmten Churfurſtlichen Sachſiſchen CapellMeiſter
zu Dreßden, Herrn Heinrich Schutzen recommendiret,
welcher unſern Herrn Gleichen, wegen ſeiner guten Geſchick—
ligkeit in Muſicis, inniglich geliebet, ihn auch Anno 1642. da et
von Koniglicher Majeſtat in Dennemarck, bey bevorſtehen
dem Beylager die Muſicam zu dirigiren errodert worden,
mit ſich nacher Coppenhagen genommen, daielbſt er die Muſiea

mit verſehen helffen, und ſich dadurch großen Ruhm erworben.
Allein es hat der Wohlſeelige, ovngeachtet ihm Konigliche
Gnade und Beforderung, bey der Koniglichen Capelle zublei—
ben, angetragen worden, ſich einige Zeit hernach, weil ihn
das SeeWaſſer imd die ungewohnte LandesArt nicht leiden
wollen, wieder Willen Anno 1644. nach Hauſe wenden muſ
ſen, daſelbſt er denn gleicher geſtalt nicht lange verblieben, ſin
temahl der damahlige HochFurſtl. Sachß. General-Superin-
tendens zu Weymar, Hr. D. Nicolaus Zapſi, Jhn Anno 645.
zu ſeiner Kinder Informatorem ausgeſehen, darneben ihm zu
Mollingen, ſo unweit Weymar lieget, die Orgel und Kir
chenMuſic zu verſehen, von Hauß aus auffgetragen worden.
Welche Verrichtung er auch von Weymar aus in die 3. Jahr,
und biß Anno 1648. wohl verwaltet, und ſich durch ſeine Dex-
reritat und gute Auffuhrung bey Jhro Hochfurſtl Durch

lauch
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lauchtigkeit, Hertzog Wilhelm zu Sachſen-Weimar,
und Dero Hofſſtadt wohl beliebt gemacht. Jm ermeldten
Jahre aber, iſt Er nach ſeeligem Abſterben des erſten Cantoris
Figuralis beym hieſigen beruhmten Gymnaſio, Herrn Peter
Neãanders, gantz unvermuthet hieher vocirt, und nachdem Er
in Gegenwart des weiland Hochgebohrnen Herrn, Herrn
einrichen des Andern, Chriſtſeeliger Gedachtnuß, und
unterſchiedlicher Dero Bedienten, offentlich eine Probe ab
geſungen, als Cantor Figuralis und Collega Quartus bey hie-
ſigem loblichen Gymnaſio, durch den ſeeligen Herrn Superin-
tendenten Zopffen ſolenniter introduciret worden, welches
Ammt der ſeelige Mann bißhero 45. Jahr lang, mit unermu
deten treuen Fleiß ruhmlich in acht genommen. Anno 1649.
den 9. Octobris hat Er ſich durch Gottliche Schickung mit
weiland Jungfer Juſtinen, Herrn Tobia Hrußlers,

c

Burgers und Noff-Schneiders ſeel. jungſten Tochter, nach
gehaltenen offentlichen Kirchgange, in den Heiligen Eheſtand
ordentlich beaeben, worinnen Er auch mit dieſem ſeinem lieb
geweſenen Ehegatten faſt i5. Jahr gantz vergnugt und geſeeg
net blieben, und 5. Kinder, nehmlich 3. Sohne und 2. Tochter,
erzeuget, wovon aber 2. Sohne in ihrer Kindheit ſeelig verſtor
ben, die 2. Tochter, nahmentlich Frau Anna Magdalena,
eine anderweit verehlichte Reinbothin, ingleichen Jungfer

Anna Juſtina, allhier in groſſer Betrübnuß zugegen ſind,
der Herr Sohn aber, Zer. Herr Johann Friedrich, Hoch

Furſtl. Churlandiſcher Rath und Reſident in Dantzig, befin
det ſich außerhalb, und vermuthlich anietzo auff dem Pohlni
ſchen ReichsTage zu Grodno. Nach ſeeligem Abſterben itzt
gedachten erſten Weibes, ſo Anno 1664. den 14. April. geſche
hen, hat der ſeelige Herr Figural- Cantor um ſeiner unerzoge
nen Kinder willen, nach geendigtem Traouerfaſre, nehmlich
Anno 1665. den 30. Auguſti, mit damahls Junafer Annen
Dorotheen, weiland Herrn M. Andrra Auerbachs,
wohlverdient geweſenen Pfarrers und Seelſorgers zu Tie
ſchitz, eheleiblidyen Tochter, als ſeiner anitzo hinterbliebenen
ſchmertzlich betrubten Frau Wittben, in ein Chriſtliches Ehe
gelobnuß ſich eingelaſſen, ſo Er auch am 31 October ermeld
ten Jahres durch Prieſterliche Copulation in hieſiger
StadtKirche gewohnlicher maſſen vollzogen, und hat bißher

c mit



TrocnvLauſſ.
mit Jhr uber 27. Jahr eine friedſame und Gottgefallige Ehe
gefuhret, darinnen auch durch den Seegen GOttes aber—
mahl 4. Sohne und 2. Tochter gezeuget, (darvon der andere
Sohn, Johann Conrad, in zarter Jugend verſtorbeji)
die ubrigen aber, nebſt der Frau Mutter, allerſeits, biß auff
den alteſten Sohn, Herrn M. Johann Andream, wohl—
verordneten Diaconum zu Torgau, (welcher den ſeeligen Herrn
Vater noch kurtzlich in ſeiner Kranckheit beſucht, und numeh
ro ſich wieder bey ſeiner anvertrauten Gemeine befindet,)
nach kindlicher Schuldigkeit ihren wohlſeeligen Herrn Vater
mit vielen Thranen das Geleite zu ſeinem Grabe gegeben ha
ben. Von ſeinem gefuhrten Lebens-Wandel wollen wir vor
dismahl nicht viel Ruhmens machen, fintemahl faſt einem ied
weden bey hieſiger Stadt zur Gnuge bekannt iſt, daß der ſee
lige Mann, ſich iederzeit gegen GOtt und Menſchen dergeſtalt
bezeiget, daß man es wohl in dieſer Unvollkomenheit von dem

beſten Chriſten anders nicht begehren kan. Er liebete ja
wahrhafftig das Heilige Wort GOttes uber alles, keine
Sonntag-noch WochenPredigt, ja keine Bet-Stunde, wird
Er ſo wohl des Winters, als des Som̃ers, muthwillia verſau
met haben, die Er nicht mit ſonderbahrer Begierde und Andacht

beſuchet. So hat Er auch zu Hauſe einen ordentlichen Got
tesdienſt immer fort und biß in einen Todt gehalten, indem
Er nebſt andern geiſtreichen Buchern nicht alltin uber die, in
denen BetStunden vorgetragene Bibliſche Capitel ei—
nen beruhmten Commentatorem ſelbſt geleſen, ſondern auch
mit den lieben Scinigen fleißig geſungen, und vor ſich und die
allgemeine Wohlfarth gebetet, Sein anbefohlnes Ammt hat
Er in der Kirche und Schule recht muhſam und treulich ver
richtet, die Herrn Inſpectores des Gymnaſü gehorſamſt vene-
riret, ſonderlich aber ſeine Herrn Collegen (ob ſie wohl meis
ſtens unter ſeiner Information ſich zuvor befunden,) mit allet
Ehrerbietung und Willfahrigkeit auffrichtig geliebet, und ſei-
ne unterhabende Jugend mit groſſer Begierde und Sorgfalt
unterwieſen. Jn ſeiem Eheſtande hat Er ſich auch iederzeit
als ein treuer Haußwirth bezeiget, indem Er nicht allein
ſein erſtes Weib bey ihrer vielfaltigen Unbaßligkeit, ſondern

auch die anitzo hochbetrubte xrau Wittbe, in allen CreutzG

und Unglucks-Fällen, hertzlich gemeinet, ſeine ſamtliche Kin
der durchgehends vaterlich geliebet, in der Gottesfurcht und
andern wohlanſtandigen Tugenden aufferzogen, ſonderlich
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Lebens-Lauff.
aber die Sohne in Sprachen und heilſamen Wiſſenſchafften,
ſo wohl au Hauſe, als in der Schule, und auff Univerlſitaten,
mit groſſen Koſten unterweiſen laſſen, daß Er auch an denen
meiſten große Freude und Ehre erlebet. Nichts weniger hat
er ſich euſerit bemuhet, mit ſeinen Nachbarn und Neben-Chri
ſten friedlich zu leben, denenſelben mit aller Sanfftmuth und
Freundlichteit, vornehmlich aber dem lieben Armuth mit Gut
thatigkeit zu begegnen. Jn Summa, dem ſeeligen Herrn
Figural- Cantori wird ſchwerlich von iemanden das Lob und
Ruhm cines rechtſchaffnen Chriſten in dieſer Welt mitGrund
der Wahrheit konnen abgeſprochen werden. Wiewohl der
ſeelige Mann dieſes alles zur Rechtfertigung vor GOTTſich
nicht angenommen, ſondern Er hat eben ſo wohl, als alle
andre Menſchen, wegen angebohrner Schwachheit, die Gna—
de GOttes in Chriſto JEſu geſucht, deßhalben zu rechter
Zeit im Heiligen Beicht-Stuhl ſich mit demuthiger Bußfer
tigkeit eingefunden, und durch andachtige Genieſſung des al
lerheiligſten Abendmahls unſers Heylandes, ſeine betrubte
Seele zu ergvicken getrachtet. Welches Er bey ſeiner letzten
Unbaßligkeit vor oongefehr 4. Wochen noch zu Hauſe ge
than, und ſich nach demuthig-abgelegten Sunden-Bekant
nuß durch den Herrn Superintendenten, Johann Gruven,
als ſeinen geweſenen Beichtvater, die troſtliche Abſolution
ſprechen, und darauff den wahren Leib und das wahre Blut
JESuU Lhriſti, als den bewehrteſten Zehr-Pfennig zu der
langſt verlangten Himmels- Reiſe darreichen laſſen. Des
ſeeligen Herrn Figural-Cantoris Kranckheit betreffend, ſo hat
ſich dieſelbe ſchon im vorigen Jahre mit einiger Muüd und
Mattigkeit angefangen, worauff bald ein Aſthma ſiccum
ſpasmodicum, oder ſtarcke Engbruſtigkeit mit einem trockenen
Huſten, und zwar anfangs nur per intervalla, durch krampff
formiche Motus ſich ſpuren laſſen, welches denn die organa
pnevmatica in ihren Verrichtungen mercklich gehindert. Ob
nun wohl gedachtes Aſthma ſich in ein humiaum zu reſolviren
geſchienen, ſo hat doch das zehe und hochſt-beſchwerliche Aus
werffen den ſeeligen Mann ſo ſehr abgemattet, daß Er ſeit den
2. Advents-Sonntage weder in der Kirche noch Schule ſein
Ammt (wie gerne Er auch gewolt) verrichten konnen. All—
dieweil aber die anitzo ſchmertzlich betrubte Frau Wittbe ſich
beſorget ,es mochte dieſer Morbus alias Chronicus zum Acuto
werden, und etwa Cathiarri ſuffocativi, oder andre gefahrliche

Sym-
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Ccotiiv xauſ.
Symptomata dazu kommen; Alſo hat Sie denen zuvor ge
brauchten, ſonſt heilſamen Mitteln alleine nicht trauen wol
len, ſondern mit Genehmhaltung ihres ſeeliaen Ehe-Herrns
den allhieſigen Hoffaund StadtMedicum, Herrn D. Johann
LKhriſtoph Zopffen, conluliret, welcher zwar alſobald nebenſt
kraffttigen Starckungen, unterſchiedliche Medicamenta tam pe-
ctoralia, quàm Antiſpasmodica mit allem Fleiß verordnet; al
lein es haben dieſelbe ihren ſonſt erwieſenen Eſœt allhier nach
Wunſch nicht thun wollen, ſonder Zweiffel, weil bey dem ſeeli
gen Mann die Lunae durch das vielfaltige Singen allzuſehr
angegriffen und geſchwachet geweſen, daß dieſelbe zu roboriren

kein Mittel krafftig ſeyn ronnen. Geſtalt denn hierauff das
Aſthma, ſo ohne diß, nach Hippocratis Meinung, in ſenibus
morbus incurabilis iſt, ob nimium aſfluxum humorum in ortho-
pnæam degeneriret, daß der ſeelige Herr Figural Cantor ob me-
tum ſuffocationis ſich nieder zu legen nicht wagen durffen, ſon
dern in ſeinem Stuhle ſitzend ſich behelffen muſſen. Gleich
wie nun mehr gedachter ſeeliger Hr. MitBruder bey ſich wohl
vermercket, daß durch den lang anhaltenden Huſten (beywel-
chen letzlich viel friſch Gebluthe fortgangen,) die Schwachheit
taglich zugenommen, und dahero teines Lebens Endevorhan

chden ſen; Alſo hat Erin Chriſtli er Gelanenheit dem lieben/ma

OD:tt ſich eintzig und allein uberlaſſen mit ſteten Singen Leſen Be
ten und Seyffzen nicht allein vor ſich beſtandig anaeſhaſten/] und zur
Berſichrung einev Gnade und des ewigen Lebens das Heilige
Nachtmahl andachtig genoſſen; ſondern Er hat auch uber diß von dem
Herrn Archidiacono, Herrn M. Scherffen welcher Jhn kurtztich zweh
mahl beſuchet Hertzerquickenden Troſt in ſeinem Creutz und Elend ſo
die Thur zum Himel offnet ſich zuſprechen laſſen. Nachdem nun der
ſeelige Mann zu einen ſeeligen Abichied aus dieſer Verganglichkeit ſich
wohl bereitet auch an verwichner Mittwoche den 22. Februarii, ver
mittelſt eines wohl bedachten letzten Willens ein Haun beſtellet dar

h urinnen die hinterbleibenden ſammtlichen Ange origen z Liebe Frie
de und Einigkeit treuhertzig angemahnet auch da Er des Abends
wider Gewohnhleeit ſich zu Bette aeleget von ſeinem anweſenden lie
ben Eheweibe und Kindern mit Anwunſchung vieles Seegens beweg
lichen Abſchied genommen hat ſichs begeben daß Er nach Mitternacht
und awar ohngefehr halb 2. Uhr da Er gleichſam wie in einem ſanff
ten Schlaffe geleaen ohne die geringſte Ungeberde und Bewegung
unter fleißigen Gebeth und Seyffzen ſeines ums Bette ſtehenden Ehr

weibes Kinder und andern erſohnen ſeelig verſchieden
Seines Alters 68. Jahr, 2. Wochen, 4. Tage,

und ohngefehr io. Stunden
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Icet variæ perqvam ac tantum non innumeræ ſint artes, in ho
minum uſum partim, partim jucunditatem, ab illis excogi-
tatæ, vel Dei potius beneficiò traditæ: neſcio tamen, an non

principatum ſi non præripiat aliis, ambiguam tamen qvodam-
modo faciat cœleſtis illa ac verè divina ſcientia, quam Græ.
cô nomine Muſicam voramus. Hæc enim ars eſt humani-
tatis verè propria, qvã nulla facilius animos regere, more:
immutare, mentes attrahere, quibusdam quaſi vinculis
conſtrictas atque ligatas retinere valet. Hæc illa eſt ſcien-

tia, donòô quodam providentiæ data genti humanæ, ut ex miſeriis, laboribus cal-
mitatibus, quibus undique ſepta eſt totõ vitæ tempore circumdata, aliqvò recreare ſe
modõ ac reficere poſſit. Neque verò in vità dulce quicquam ac jucundum videatur,
niſi molliores interdum delicatiores cantilenæ audiantur. Nalla ætas tam tene-
ra, nullus ſexus tàm mollis, nullus ordo tàm ſerius, nulla gens tàm barbara, nulla na-
tio tàm longe à nobis remota eſt, quin Muſicã etiam qualicunque delectetur. Rati
quippe ſunt Antiæ vel Ateæ umiles, qui, ut Plutarchus refert, cum Ismeniam, opti-
mum tunc temporis tibicinem, inflare juſſiſſet tibias, aliique prædicarent cum ad-

miratione, juravit ſe hinnientom equum libentius auditurum, quàm illum tibis
canentem. Maoleè ille quidem ſatis innumanè equinum tulit judicium de ſarte hu-
maniſſimà jucunda maximè. Certè ſaxa ſolitudines voci canentium reſpon-
dent; beſtiæ immanes cantu flectuntur atque conſiſtunt. Et ſapientiſſimi FPoëtæs
non ſine cauſã tradiderunt, ab Orphei cantu fidibus non ſolum homines, ſed etiam
pecudes, feras, aves, ſylvas, montes, ſaxa, muta denique omnia fuiſſe commota. Etli
enum fabuloſa hæc ſunt ingenios?è conficta, quibus indicatum fuit, Orphei per-
ſvaſionibus manſvetis verbis barbaros immites homines ad leges adſtrictos,
ad manſvetudinem aſſvefactos prudenter fuiſſe: ex eò tamen otiam ſvavitas Muſi-
cæ, plerisque omnibus gratæ acceptæ, ſatis ſimul colligitur, quod nihil temerè
in omni rerum univerſitate occurrat, quod artis nobiliſſimæ jucunditatem non ſen-
tiat. Id quod prolixius diduocre probatum ire poſſemus, ſi hoc nobis agere pro-
poſitum foret. Sed, miſſis iſtis, nunc de admirandis quibusdam Muſicæ ſi non ni-
hil verborum faciamus, operam nos non luſuros, planè arbitramur. Inter admiran-
da Muſices primò non injurià locò ponitur Muſica, illadetus, quam mutam vbea-
vere, quæ ita à Theodoricò Rege in Caſſiodori Variis deſcribitur: Hane partem Mſ-
cæ diſciplinæ mutam nominavere majores, ſcilicet, qua, ore clausò, manibus loquitur,& qui-
busdam geſticulationibus facit intelligi, quod vix narrante lingvã aut ſeripturæ textupuſ-
ſit cognoſci. Qui hanc artem callebant, Pantomimi, à multivarià rerum imitatione, di-
cebantur; quos H. Salmuthus notis ad Pancirolli deperdita, diſtinctè magis pro.

S—Mimum ſpectaret, adulterium Martis Veneris ſaltantem: æudio, inquit, è homi
quæfacis, nec modo video, ſed mihi videris manibus ipſis loqui. Legimus etiam alitt
bi Regem Ponti petiiſſe à Nerone, ut ſibi Mimum daret, quo uteretur apud exterot
interprete. Mimus ille geſtibus ita exprimebat omnia, eaque ſe dexteritate movt-
bat, ut facile, citò, ab omnibus intelligi poſſet: quemadmodum Claudius Minos
alicubi refert. Et hanc artem propemodùm in cœlum effert laudibus, præ cæ-
teris, pulidtot lingvarum peſte (ita loquitur)& confuſione, excolendam exiſtimat Iſu-
cus Voſſius libro de viribus Rhythmi, major omninò maximo parente ſuo futurus,
niſi major eſſe voluiſſet. Et certè adeò hæc ſive Muſica muta, ſive geſtuum ars ex-
culta fuit antiquis, ut inter ſe Cicero Orator ac. Roſcius Hiſtrio decertaverint, uter
pluribus modis eandem ſententiam verbis, an geſtibus variare poſſet. Verum ats
hæc ivit in fumum, nec ullum ejus reſtat veſtigium. Id quod, judice Gvidone Pan
cirollô, JCto clariſſimo, magnifaciendum non eſt; ſiquidem nullum alium fructum,
præterquàm delectationem, afferebat. Igitur his miſſis, ad alia Muſices admiranda,
caque paulò evidentiora ac certiora, tranſeundum. Muſicam igitur cum in corpora.
hominum, tum in animos, maximam vim exerere poſſe, ex hiſtoriarum memo-
riis, ſi quid aliud, maximè conſtat. In vireta illa exſpatiari pauliſper lubet, floſcu-
los hanc in rem decerpturi. Athenæus, Scriptor verè ævuadi ]õ&: Græcorum
Varro aut Plinius, Theophraſtum refert ſcriptum reliquiſſe, in librb de aſflatione
Numinis, Iſchiadicos ſanos fieri, ſi more Phrygiò harmoniam aliquis indigena illis
occinuerit. Quod A. Gellius confirmat, cum creditum à plerisque ac memoriæ
proditum refert, Ilchiadicorum, ſi modulis lenioribus tibicen incinat, minui dolores.
Idem ait, ſe in libris Theophraſti ſcriptum inveniſſe, viperarum morſibus tibicinem,
ſeitè modulateque adhibitum, mederi. Pbi, quæ de moduli; lonibus dixit Gellius, in
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dubmumn vocant V. Xntonſus Muretus Hſerony mus Magnn cum TReopnranũsid harmoniæ Phrygiæ potius tribuerit, quæ omnium vehementiſſima eſt, ad ani-
mos audientium divino quodam furore incitandos aptiſſima. Muretus prætereà,
quæ de viperis ex Theophraſtô ſctipſit Gellius, de iis phalangiis intellectum vult,
quæ vulgo Italis Tarantulæ vocantur, quarum morſus Romæ, ut idem Orator aſſerit,
innoxius, in Apuliaà, ſi negligatur, plerumque lethalis eſt. Scaliger exercitatione
CLXXXV. in Catdanum admorſos à Tarantula ita deſcribit; aliqui ſopore occupantur,
ſed non pauciores verpetuis vigiliis diſtirahuntur: alii flent, alii riſu diffunduntur, quidam
currunt; nonnulli inertes ſedent. ſunt, qui ſudent, qui vomant, qui inſaniant. Et hujus

mali nullum uſitatius aut exploratius remedium eſſe dicunt, quam in citharæ-
dis tibicinibus, quibus auditis, velut ex gravi ſomnòô excitatus, qui morſus eſt,
attonitus, extra ſe poſitus, ſaltare ac tripudiare incipit, neque unqvam deſinit,
dum ne illi quidem intermittant, donec delaſſatus ac ſudore fluens, propè exani-
mis concidat. Quæ ratio illius pet Muſicam curationis ſit, quo modo ſanentur
pedetentim harmonià, à Tarantulis iti; pxolixè exponit cum in Muſurgià
ſua, tum in librö ingenioſiſſimò de arte Magneticà, variis lucubrationibus
maximè celebris, Athanaſius Kircherus, qui videatur. Præterea, ſi Martiano Capel-
læ ſides habenda, veteres febrim quoque cantione, vulnera curabant: Aſclepiades
tubã ſurdiſſimis medebatus: Xenocrates organicis modulis Iymphaticos liberabat:
Thaletem Cretenſem citharæ ſravitate compertum eſt morbos ac peſtilentiam fu-
gaſſe. Quod ultimum Plutarchus etiam apud Lacedæmonios, à Thalete, monitu
Oraculi Apollinis, factum fuiſſe, commemorat. Adeò magna vis eſt Muſices in cor-
pus humanum malè affectum, modò vera ſint, quæ bonã ſide ex ſcriptoribus, fide a-
lias non indignis, adducta fuerunt. Nimia certè ſunt, quæ ulteriori ſcrutiniò pus
habent. Certè, quæ de Tarantulâ narrantut, fabulam vocare, Hermannus Conrin-
gius, exactiſſimi Vir judicii, non veretur. Forſan in reliquis, quorum mentio facta
eſt, malis, eadem vis Muſicæ eſt, quæ hymni, Johannis Baptiſtæ laudibus ſacri. puta-
batur quondam eſſe, ad raucedinem nempe pellendam, cum idem Baptiſta vox cla-
mantis dictus, clamantium canentium in cœnobiis tutęlaris Deus crederetur. Cer-
tè accuratioribus. naturæ ruſpatoribus rem totam relinqu. mus diſceptandam, quo-
rum omninò hoc agere eſt. Sed num quæ vis eſficacia Muſicæ in hominum animos
ſit; nunc porrò diſpiciendum, in medium ideò afferendum, ſi quid ex varià le-
ctione collectum fuit. Akitat ergò animos Muſica; ſed eosdem ttanquillat ac
ſedat. Plutarchus librò de fortunà virtute Alexandri, Muſicam ait vt:os nos red-
dere, qui in ea ritè educat ſunt, inſtinctu lymphaticõ impetu replere. Pro ex-
emplo adducit Alexandrum ipſum, quem, Antigenide tibicine Harmodion nomon
modulante, usque adeò mente eaptum ait exarſiſſe, ut concuſſis armis proripiens ſe-
ſe, manus in adſtantes intenderet, Idem planè ſuà memorià Hippolyto Medici, Car-
dinali, uſu veniſſe, cum in Pannoniã legatum ageret, refert, quem ſuprà diximus, Hie-
ronymus Magius. Nempe ſanctiſſimi illius generis viri facilius ad arma, quam ad
preces excitantur! Neque verò ſilentio tranſeundum, quod Albertus Kranzius, Da-
niæ libro V. de Muſieò quodam narrat, quod citharà ſuà, quoscunque vellet, excitare
uffectus potuerit. Qui juſſus à Rege ſpecimen artis edere, invitus quidem id fecit, pa-
rere tamen coactus fecit. Igitur primum gravi ſonè murorem quendam audientibus in-
generabat; inde ſuccinendò plauſibilius in lætitiam vertit, ut pauluùm abeſſet, quò minus jo-
cæbundi diſſultarent. Tum modis acrioribus intentatis, indignationem quandam concita-
bat, quæ ubi invaluit, furere Regem, ſtantesq́; cernere erat. Hactenus Hamburgenſis ille
Eccleſiæ Detanus, qui morti vicinus, de Luthero dixiſſe fettur: rater, abi in cellam
dic, miſenere mei Deusr Contra ea, Muſicà etiam animos placari ac mitigati, non adeò
incertum eſt. Cum Sparta ſeditionibus laboratet, Lacedæmonii, Oraculi monitu, Tet-
pandrum Muſicum e Leshò Inſula arceſſiverunt, qui artis ſuæ eſficacià illotum ani-
mos deliniens, ſeditionem ttanquillavit. Sed Clinias Pythagoræus, ſi quando ad
itacundiam ſe præcipitem fetri ſenſit, Lyram adaptatam pulſabat. Quod cur faceret,
rogatus, reſpondiſſe teſtibus Æliano Athenæo, dicitur, neabvouæ, mitis fio.Sic Achil-

les Homericus citharà animum ſuum demulſſſe, obſetvatur. Et Soromenus de Theo-
doſiò Imperatore, ex crudelitate, in Antiochenos exercitâ, triſti nimium ac moceſtò,
narrat, quod cum ad regiam menſam canerentur petitè, quæ in Antiochenſium ſup-
plicationibus erant, humanitatis affectu perfuſus, miſericordià victus. ſtatim iram de-

poſuerit, urbi reconciliatus, paterâ, quam foriè tenebat, lacrymis irrigatæ. Quæ quidem
non tàm Muſicæ, quàm pio contrito Impetatoris cordi tribuenda videntur, ad mi-
ſericordiam prono. Quemadmodiim dubium non eſt, quin malum Saulis ſpiritum,

audille, nutu divinò, exagitabatur, expulerit Davides, non tàm Muſices vi, quàm ef-
fieacià piarum cantionum, Pſalmorum puta Orationum, quas ille ad citharam de-
votiſſimè canebat: quamquam, qui ægro. adſtabant. non niſi Muſicæ levamentum il-
ludtribucbant, Cæterum non parùm admirationis facit, quod ex Jamblicho refert
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riermogenes, noro ac acs, rytnagoram juvems cujusdam, ad vim pudicæ ſo"ũinferendam, noctu graſſantis, petulantiam Muſicà coërcuiſſe, animumq; ejus ad mitii--
rem ſtatum reduxiſſe. Nec minus admirabile eſt, quod idem Hermogenes ſcribit, ab
Empedocle protervum quendam adoleſcentem cithara, quam forte manu tenebat,
modulorum concentu prohibitum fuiſſe, ne cædem, quam in anmò habebat, perpe-
traret. Neſcio verò annon omnem admirationem ſuperet, quod, ut ſcribit Martianus
Capella, ebrios juvenes, proindeèque improbius petulantes, Damon Muſicus
modulorum gravitate perdomuerit, ac tibicinem ſpondeum canere jubens, temulentæ per-
æurbationin dementiam infregerit. O felix Muſica, ſi tam admiranda facere ac præſtare
poteſt! O quàm felix ſit Respublica, quàm felix Eccleſia, quàm felix Schola, ſi hoc atte
reduci ad frugem improbitas queat? Ignavisſima in omnem luxuriam, intemperan-
tiamque prolapſa quondam erat Crotonienſium civitas. Hanc verò Pythagoras, qui
cùm monitis ſaluberrimis, tum Muſicà dicitur concitàſſe ſopiiſſe affectus, ad pri-
ſtinam eos virtutem reduxit, ut, civium aliquem eſſe luxuriatum, inſolitum in eâ ur-
be atque incredibile videretur. O utinam idem de civibus Reipubl. Eccleſiæ. Gymm-
ſii ſperari poſſet! Sic verè ſeculum pesſimum in priſcum rediret aurum; ſic mitiori
bus frui liceret fatis. Sic futurum, ut ſua Muſicæ vis laus conſtaret, qualem apud
Philoſtratum Canus, ætatis ſuæ tibicinum præſtantisſimus, jactitabat, ſe, quicquid vel-
let, Muſicà ſuâ præſtiturum, ut nempe merenti à tibia meror ſopiretur, lætus verd ſe ipgſo
redderetur hilarior, qui amaret, calidior, qui ſacris addictus eſſet, in Dei cultum
daudes fieret pronior. Lubens multa prætereo, ut, quod Vates, teſte Cicerone, Prophe-
tæ, teſte Scripturã, excitati per Muſicam fuerint ad ſuis defungendum partibus, alis
plura, cum feſtinandum ad finem ſit. Interim tacitus præterire nolo, quod, niſi egre-
gie fallor, ad longævitatem etiam facere nonnihil Muſica videatur. Cujus ſi nulli

ſuppeterent exempla, eorum duo ſuppeditare Illuſtre Ruthent um noſtrum queat.
In eö ſtatim cum inciperet per Dei gratiam, quod anno hnjus ſeculi octavo figturm
fuit, Cantor Figuralis conſtitutus fuit Vir præſtantisſimus PETRUS NEANDER, ob
ſingularem artis ſuæ notitiam, Componiſta, a ſtatu autem corporis Longus nuntu-
patus. Hic per ipſos triginta ſeptem annos muneri præfuit ſuo, anno oo loeXLV.

vità digreſſus. Cui triennio demùm poſt ſurrogatus fuit humanisſimus itidem Vir
ANDREAS GLEICHIUS, ERFURTINUS, qui Muſicam docuit pariter exercuit
per quinque quadraginta annos. Nam acquievit demum ſeniò laboribus feſſus
d. XXIII. Febr. A. o Ioc XCIII. Et huic demum, cum ad finem properaret menſe De-
cembri annus, tertius ſive alius ſuccesſit, qui eadem munia nec infeliciter, cum ap-
plauſu obit; idque ut diu ex votò faciat, pro noſtrõ in ipſum amore precamur. Nee
mo illis ex omni Collegarum numero paria fecit, niſi Phonaſci, quos Cantores vulgò
Chorales vocant, quorum quinqque ab initio Gymnaſii, ſi connumeretur, qui nunc
ſuis partibus eum laude fungitur, fuerunt. Quodſi igitur quædam conſenſio naturæ
hominis cum harmoniã eſt, quodſi anima noſtra, perindè ut generalis illa totius mun-
di anima, ſapientum judicio, ex harmonicis numeris conſtat; quid miramur magne,
pere, ſi qui totam propè vitam inter ſvavisſimos vocum ac modulorum concentus i-
ſumunt, ſuasque aures animos muſicà voluptate perpetuò oblectant, in longum
non modò durant, verùum non paucos etiam anteeunt vità? Equidem vehementi aſ-
fectuum motu animus juxta ac corpus non rarò afficitur; qui ſi nimius nimium fie-
quens eſt, fatum ſæpè accelerat. Verùm id prolongare, indultu quidem divino, poſ-
ſunt, qui animorum ſuorum tumultus ac turbas mitigare Muſicà poſſunt. Et hac
præfari in gratiam OPTIMI ADOLESCENTIS CHRISTIANI FRIDERICI
SCHMIDII, GERANI, conſultum fuit, qui BEATIS BEATI GLEICHII noſtri,
COLLEGE quondam Illuſtris Ruthenei QVARTI, MUSICES apud nos DIRE-
CTORIS LABORIOSISSIMI, MANIBUS cras, Deo volente, Parentale Sactum, pro
ſuà qvà in viventem fuit, pietate inſtituturus, cathedram conſcendet. Qui quoniam
ſimul Muſis Noſtris valedicturus eſt, ideò, quoniam meretur, bonum ipſi teſtimoni-
um perhibemus, quod nempe à parvò admodùm puerò pietatem ſectatus ſit, ſuam-
que Præceptoribus ſingulis obedientiam, reliquis modeſtiam probaverit ſemper, in
ſtudiis etiam litterarum eos fecerit progreſſus, ut non ineptus ſtudiis Academicis cen-
ſeatur. Sedulus certè ſemper attentus inter prælegendum fuit, cupidus diſcendi
ac indeſes: unde etiam non pauca in Cathedrã Oratoriâ ſpecimina diverſis tempori-
bus dedit. Abituro igitur Dei gratiam benedictionem, omnemque corporis juxta
ac animi proſperitatem apprecamur! Quod reſtat, ILLUSTRISSIMOS COMITES
AC DOMINOS JUNIORES RUTHENOS, MAXIME VENERANDOS item GY-
MNASII DNN. INSPECTORES, nec non OMNES LITTERARUM BONARUM
PATRONOS FAUTORES ad auſcultandum clementer ac benevolè Parentatio-
nem Gleichianam humillimè, oblervanter humanisſimè invitamus. P, P, GE-

RE, d, XXI, Maji, A. O. R- oo IocXCV.
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ORATIO PARENTALIShabita

in Illuſtri Rutheno
A. O. R. œ IDCcxCV. d. 22. Maji

J

Chriſtiano Friderico Schmidio,
Gerano,

t.t. Gymnaſii Alumno,
hodie Philoſ, Magiſtro Paſtore in Diœceſi

Vitembergenſi.

L. N. J.Eſtrum eqvidem, llluſtriſſimi ac Generoſigſimi
Comites, Domini Gratioſisſimi, Viri itidem
Maonificã, Maximè Reverendã Amolisſimà

Excellentiumà Autoritate ſplendidiſimi,”$m

Religione probatiſfimi, oficiis ſpectatiſſimi. conſi-
liis celeberrimi, Doctrinà pollentigſimi, me-
ritis praſtantiſſimi, Patroni optimi, maximi,

Fautores honoratisſimi, Vosq́, Juvenes nobiliſſimi, ornatiſſimi,
pes, flos, robur Eccleſia ac Reipublicæ, Veſtrüm ergò latebit ne-
minem, populorum omnium, qvi qvidem ab omni humanitatis cul-
tu non ſunt alieni penitus atqve peregrini, inveteratam pridem, nec
ullb modò reprehendendam eſſe conſvetudinem, Viris de publicã
re laudabiliter meritis non Exeqvias duntaxat ducere, cum Vitæ
Munere perfuncti ſunt, ſed Memoriam qvoqve illorumatqve Lau-
des, pro cujusvis gentis ingeniô, æternitati conſecrare. Etenim
injuſtum planeè, qvin impium viſum ſubinde fuit, horum Virtutes
oblivione conterere ac ſepelire, qvorum in id ſe operæ præclaræ
protulerunt unicè, ut augeretur commodum commune, beateqve
floreret Eccleſia juxtim ac Respublica. Quos inter vel maximère-
ferendi mihi atqve numerandi videntur, qvi teneræ juventutis ex-
poliunt ac formant animos, qvodqve in eis aſperum incultumqve
levigant qvaſi emendant, Doctores in Scholis publici. Per hos
enim, qvod Ariſtippum qvondam ex verò dixiſſe legimus, fit, ut
vereè ſimus ac nominemur homines, nec ſaxa ſedeamus ſuper ſaxis.
Ex quò, multum Magiſtris Præceptoribus, à qvibus vitæ inſtituti-
onem hauſimus atqve accepimus, deberi, jubare meridianò pateſcit
clarius. Et hinc Præceptores usqve qvaq; ac ſemper, etiam ante Au-
tores Vitæ noſtræ, æſtimandos putaverim maxime, nunqvam non
Præceptoribus Parentes poſtponendos eſſe. Potentisſimus certè Ma-
cedonum Rex, cui adoccaſum ab ortu ſolis omnia domita armis pa-
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non mmora ſe Ariſtoteli, qvam Patri, debere profeſſus eſt officia;
nec ante Philippum, ſed juxtà eum Magiſtrum coluit. Videlicetnon
ignorabat Regum maximus, Magnum qvidem eſſe, qvod procrea-
tus à tantò Principe in ſummam eſſet fortunam; majus tamen, qvod

dignus Regnò atqve idoneus Magiſtri ſtudiò ac diſciplinà evaliſſet.
Qvò etiam factum eſſe adopinamur, ut cordatiores qviqve, qui-
bus mens non læva fuit, non vivos tantum Doctores ſuos omniob-
ſervantiæ cultu, ſed poſt fata etiam, præcipuò honore proſecuti
ſint, rati, magnis Præceptorum in Rempublicam meritis nullum eſ-
ſe honorem tantum, qvi non debeatur. Eqvidem de M. Antoni-

no Philoſophò, Romanorum Imperatore laudatisſimo, ſcriptum
reliqvit Julius Capitolinus, Scriptor non proletarius, eum omnibus
ſuis Magiſtris tantum habuiſſe honorem, ut imagines eorum ſolidò
auro circumdatas in larariò collocãrit, ſepulchra verd aditu fre-
oventi, hoſtiisqve ac floribus coondecorärit. Neqve enim (verba
ſtmt maximi Oratoris Tullii) munus Reipumicæ afferre majusme-
liusve qvis poteſt, qvam ſi doceat ac erudiat juventutem. Et ipſe
Dei Spiritu plenisſimus Autor exaratæ ad Ebræos Epiſtolæ nos o-
mnes admonet, ut Prapoſitorum noſtrorum, qvi nobis locuti ſan-
ctigſimum Dei verbum ſunt, reminiſcamur ac recordemur. Quö
qvidem dictõ non ſolum in Eccleſi, ſed in Scholis piorum Do.
ctorum memoriam recolendam ac retinendam præcipit Vir divi
nisſimus. Quare cum ex tenore ac præſcriptò ſaluberrimarum
noſtrarum Legum aliqvid mihi, dicturo jam vale Gymnaſo, flo-
rentisſimam ad Albim Academiam abituro, ex hôc locò dicendum
eſſet, neminem mihi vitio daturum aut ſeqviorem in partemraptu:
rum, ſum arbitratus, ſi de VIRO, dum fata ſinebant, No3iLIss
MO, PRæCLARISSIMO, HUMANISSIMOQVE Ac Docrissmo,
DN. ANDREA GLEICHIO, llluſtris hujus Ruthenéi QuartòCol-
lega, ac Seniore optimeè meritò, nee non Chori Muſici Diredore
dexterrimò, Præceptore meò qvondam fidelisſimò, ac Cognatt de-
ſideratisſimò, honorifice exponerem, de qvibusdam virmtibus
Viri potisſimum, qvoad fieri pro ingenii poterit modulò, exeqve-
rer. Dignisſimus nimirum fuit Vir beatisſimus, deqve publica re
litrerarià inprimis ſtudioſa juventute per dimidium fermè ſeculi
inſigniter meritus, cui ex gratisſimò erigeretur animò, ſi liceret qv
dem,

ruerunt, hinc ab rebus ſeliciter geſtis Magni nomen inditum fuit.
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-Monumentum ære perennius,
Regalique ſitu Pyramidum altius:
c
vod nec imber edaæ, aut Aquilo impotens
Pqſſit diruere, aut innumerabilis
Anunorum ſeries, fuga temporum,

Qvapropter incumbam nunc, hanc operam GLEICHIO meo
navabo, ut illius Nomen, immortalitate dignisſimum, extingvi mor-
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tali cum Corpore non ſinam; qvod equidem enitar, Viri ſangvi-
ne mihi propinqvi Memoriam ſ(ſi modò is ego ſum, qvi tantum præ-
ſtare posſim) ab interitu vindicare conabor. In ipso autem illicò
aditu petenda à Vobis, Auditores honoratiſſimi, venia eſt: ne cum
ingenio pariter me favor etiam Veſter reinqvat. Qui magnos
Oratores ut faciſe ultrd ambit ac ſeqvitur; ita minutis ac prole-
tariis nunqvam contingit, niſi Materia ipſos commendat. Quæ
qvidem maxime addit animos, verbaqve facturi erigit ſpem; ut
quam attentionem ſibi dicentis conatus promittere vix poteſt, ejus
tamen Virtus, de qvo dicendum, mereatur.

Ne autem omisſis fontibus, ut Adagio dictum eſt, conſecter
rivulos, aut rutabulum relinqvam in fornace, in ipso ſtatim limine
dicendum erit, qvonam ſatu editus ſit beatisſimus noſter GLEI-
CHIUS, ex qvo genere aut ſtirpe ſuos arceſſat natales Enim-
verd inter homines neminem reperiri credo. qvi aut inter lapides na-
tus, aut ex ſtirpe ſaxorumgeneratus eſſe velit. Quisqve potius, niſi
terræ ſit filius, aut ſubdititius plane, cujus, ut cum Poẽtã loqvar,

uemo queat patriam monſtrare parentis,
generis ſui ſive Antiqvitatem, ſive Claritatem, ſive etiam Honeſta-
tem inqvirit. Ut ut enim haud qvaqvam ſufficiat, Majorum aut
Parentum niti opinione ac gloriã: attamen (licebit mihi Poëtæ do-
fi ac pii, Baptiſta Mantuani. uti verbis)

In ſobolem tranſire Patris cum ſcmine Virtus
Geve ſolet, refertque, ſatus gvõ quiqve parente eſt.
Adde qvod auditæ laudes clara parentum
Facta movent animos, generoſaque corda nepotum
Sollicitant, calcar habent, abiguntq ve veternum.

Et ut generoſa ſemina in ſuos ſurgere ortus, nec nobili ab naturã
nobilis ſtirpis abire ſurculos videmus: Pari quoqve modo nonfe-
felliſſe temere natas feliciter indoles, ſed bonis potius bonos crea-
tos cognovimus. Patre itaqve, à qvo proximè Deum originem
traxit vitamqve beatisſimus noſter, Anno qvidem hujus, qvod
nunc ſilicernii ad inſtar rogum ſibimet ſuum circumſpicit, ſeculi
qvinto vigeſimo, pridie Nonarum Februarii, uſus eſt ERHAR-
DO, Cive integerrimo primarioqve, Senatore Erfurtenſi, Virtu-
te ac prudentiã præſtantisſimo. Illis enim, qvi Reipublicæ ac civi-
bus conſulunt Senatores, ingenium ſapientiâ atqve prudentiâ ma-
ximeeſſe validum debet. Romæ profectò, qvæ urbs terrarum qvon-
dam princeps ac gentium erat, non niſi, qvibus Corpus annis infir-
mum, ingenium autem ſapientiãâ potens erat, eligebantur, qvi ad
Rempublicam accederent, illiq; Conſilio proſpicerent. Civium ete-
nim portus ſunt refugium unicum Senatores. Id autem absqve re-
ctrice illã virtutum omnium publici ſtatus munimento præcipuo,
prudentia, eſſe minimẽ noſſunt. Sed prætermittenda nec Mater eſt,
MARGARETHA, MUSIA, omnigenis matronalium virtutum de-
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eoramentis ornatiſſima, ae propter alias multas dotes egregias velſim:
gulari laude commemoranda. Avum habuit Beatus notter ADA-
MUM GLEICHIUM, Virum integerrimum, incolam Siebelebien-
ſem, in Præfectura Gothana, veſtimentis conficiendis operam na-
vantem; Aviam ELISABETHAM, honeſtisſimam fœminam, ſe-
xus ſui ornamentum. Totum autem Beati noſtri enarrare genus,
hujus nonvidetur eſſe loci, ſi ingrederer amplisſimumillum Cam-
pum, qvantis clepſydris mihi opus fore putetis, Auditores? Suſfi-
ciet jam ſpero, dictorum modò parentum meminiſſe, qvi GLEI-

Eccleſiæ. Et ſic honeſto admodum ac laudabili valde genere fuit
CHIUM hunc noſtrum noſtræ dederunt Civitati, Gymnaſioqve

ä uanaęm noſter. Sicuti autem in Arboribus plurimum refert, quâ
terrã creverint, in fontibus, qva ex terrã ſcateant atqve prove-
niant: Conſimiliter etiam in nobis ad temperandam indolem haud
parum intereſſe, ubi qvis fuerit natus, qvis eſt, qvi inficias eat? Et
hinc inter prima fortunæ munera poni ſolet, ſi qvis illuſtrem habeat

patriam. Certè profecto Simonides Lyricus, ex eo Ammianus
Marcellinus, nec non nitidisſimus ac caſttſinmus Nepos, Cornelius
noſter, inter cæteras felicitatis humanæ partes glorioſam etiampa-
triam habuêre. Ac gratulandum aded noſtro arbitror, qvod
non inter Nomadum deſerta, ſed in Elyſus potius qvaſi campis,
gente ſcilicet nobilisſima, communem hanc adſpexit lucem, clarisſi-
maqve Urbium, Erfurtum, qvæ totius Thuringiæ, fertilisſimæ Re-

gionis Germaniæ, Metropolis eſt, ipſi dedit Patriam, ac primam
aded Morum concesſit incudem ac Officinam. Et licet à-u ex-
cellens ac Mens egregia cœleſte donum ſit, atqve ab omnium da--
tore bonorum, Deo, cum maximè veniat, ſicqve contingere ubiqve
posſ; fomentis tamen externis etiam indiget, uti nempe eluceat
illa, adoleſcat qvaſi, roburqve ac vires capiat. Neqve vero ex-

emplis ſolum excitanda, ſed moderanda diſciplinis etiam præclaris
indoles bona eſt. Qvarum qvidem rerum copiã magnæ urbes vix
unqvam carere qveunt. Refert idcircò nonnihil planè, ubi pro.
gnatus qvis olim ac educatus ſit; inter qvos mores prima increve-
rit ætas, qvæ uti tenerrima eſt, ceræ inſtar mollis ac ſeqvax, iia
in avæ exempla incidit primum, eorum formam accipit ac poſt-
modum tenet. Nunqvam autem celeberrimæ per Europam, qvin

totum terrarum orbem, urbi, Erfurto, defuéère viri vitâ inno-
centisſimi, ingenio florentisſimi, tantis deniqve adornati virtutibus,
qvantas, pertectâ naturà induſtriã, conditio recipit mortalis,
qvippe ubi jamdudum à plurimis floruit temporibus antiqva illa A-
cademia, hoc ad finem vergente ſuperioribus ſeculis famigera-
tisſima, fundata erecta ab Regibus Francicis, qvam Bonifacius,
hujus nominis IX. Pius II. Præſulis Romani honore coruſci, inſtau-
ratam pluribus ornamentis ornarunt ac privilegüs. Hiec ergo cum
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dias in luminis auras prodiiſſet GLEICHIUS, ubi nihil vropemo-
dum niſi eruditum videretac cultum, qvovis animo liberali ma-
xime dignum; qvid mirum videri poterit, ſi in Litteras ac honeſtis-
ſimas qvasqve Artes amore ardentisſimò flagravit maturè, indue-
reqve animò anniſus eſt? Vix autem Adoleſcentiæ erat ingreſ-
ſus ſpatia, vix ruditatem primis abſterſerat diſciplinis, cum necesſi-
tatis ultimæ Lex, Patrem ipſi ſuum ademit. Quam ob rem non
tam concuſſa hoc fulmine mutabatur adoleſcentium ſtudiorum
ſpes, qvam penitus fermè jacebat proſtrata. Erexit tamen extem-
plb Mater optuma; qvod erexerat, magno animo prudentiqve
firmavit. Namqve hæc parum exiſtimans genuiſſe bonum ingeni-
um, niſi educeret qvoqve, qvale conceperat, repræſentaret; ni-
hil ſane omiſit eorum, qvæ ad liberaliter educandam ſubolem ſpe-
ctabant. Q6 factum qvoqyve eſt, ut, in patriâ prius Scholà Sena-
toriã ã teneris, ut Græci dicunt, ungviculis, omnibus diſciplinis, qvi-
hus juvenilis ætas impertiri debet, eruditus à virò doctisſimò Re-
dliore Zuckernagelio, clarisſimo Viro, M. Capſio, Con- Rectore
ejusdem Scholæ, dignus fuerit habitus, qvi anno ſeculi hujus, ter-
iò ac qvadrageſimo, cum duo de viginti ætatis annos confeciſlet,
Academicis ſtudiis initiandus Academiæ Geranæ, ſub Rectoratu
Maxime Reverendi ac Excellentisſimi Domini Bartholomai Elsne-
ri, SS. Theologiæ Doctoris, ejusdemqve ac Orientalium lingvarum
Profeſſoris publici, Evangelici Miniſterii Senioris, ad Divum Johan-
nis Paſtoris Primarii, ſe civem daret: inſtructus quippe commeatu u-
berrimo eruditi ac cupidi perqvam diſcendi Animi, bonæ Mentis:
cui Rectricem dederat ac ducem Temperantiam, qvæ Virtutum
non Obſtetrix modo, ſed Nutrix etiam fidelisſima Cuſtos audit.
Quare non ille Juvenum more, qvi ſtudiorum Academicorum li-
bertatem in laſciviam vertunt, vinò epulisqve obrui, ſed in omni
potius ſtudiorum genere verſari, qvò aliarum eurarum ipſe liberi-
or eſſet. Principum Philoſophorum ita percepta habuit præcepta,
ut üs ad vitam recte agendam, non ad oſtentationem uteretur. Sci-
entias quoqve Mathematicas mirè amavit diligenter excoluit.
Attigit Poẽticen, diſciplinam profectò nobilisſimam; nec legit
libenter duntaxat Poëtas, ſed pangendis qvoqve carminibus iàm
Latinis, quàm Germanicis, non rarenter expertus ingenium eſt; vel
ludum honeſtum daturus animo, vel, iti monſtraret, quam Amico-
rum honori faveret. Poſtqvam igitur ex Philoſophicis diſciplinis
hauſerat, qvantum videretur ſatis, divinarum rerum Intelligentiæ,
qvam vetuſtisſimo vocabulò Theologiam vocamus, ſe totum man-
cipavit. Ea propter nullam Theologicam Lectionem temere ne-
glexit, ſed privatas juxta ac publicas Scholas optimi commatis Theo-
logorum, Meyfarti, Zapfi, Grosheinii atqve Elsneri, ſummò ſtu-
diò celebraviti- Et ex horum diligenti Collegiorum viſitatione,
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tantum ſibi in ſummo hoc ac ſacratisſimo ſtudio, collegit thefin.
rum, qvantum vix alii. Neqve verò horum ſolum, ſed aliorum

J

Collegia minus,
Theologorum in aliis Academiis, præprimis Himmelii b.m. Bal.

diurnã verſavit, atqve nonnunqvam deſcripſit. Cunclas enimUn-
verſitates ut adiret, ob perditisſimas bellorum turbas ac procellas,
per Miſniam tempeſtate eãâ ruentes, ſumtus necelſarios ſvavisſima
Beati Mater vix ac ne vix qvidem ſuppeditare potuit. Quid di
cam, Auditores? Nullos omninò labores formidavit, ſed omnem
operam, ſtudia, nervosqve ac qvalecunqve ipſi fuit ingenii robur,
litterarum culturæ impendit aded, ut pæne ſomnum, ut ajum, non
viderit. Et hinc non infimæ caveæ Theologis conſummatisſimis, cum
maximè æ àyu Meyfarto. cujus nomen per eruditum orbem
celebratum fermonibus ſcriptis, extingvi nullã vetuſtate poſein-
telligimus; Nicolav Zapfio, b. m. SS. Theologiæ Doctori, in
celeberrima Academiã Erfurtinà Profeſſori Publico famoſisſimo,
poſteà Vinarienſi Superintentori, qvod Augu,ſtini verbum elt, ſeu
Superintendenti Generali benè meritisſimo unus antè alios fuit
charisſimus. Nec verôò de Muſicã, quæ nunqvam tædium ſopo-
remve ſinit obrepere, animum recentat qvaſi, ut veteris, neſcia
cujus, Poëtæ verbò utar, qvicquam diximus. Huic Pythagoras,
qvi Eloqventiæ Romanæ Numini Ciceroni Philoſophorum Prin
ceps audit, tantum ineſſe divinitatis dixit, ut totam mundani corri
poris molem ratione muſicâ à Deö rerum opifice contextam, tan-
tumne? imd noſtras qvoqve animas ex numeris compoſitas aiq;:
conflatas crederet, ſuosqve doceret. Qvas eam ob rem canticis
purgari, ſuæqve ſvavitate modulationum divinitati reſtitui per-
ſvaſus, legem dedit ſuis diſcipulis, ut matutinò experrecti tempore
ad citharæ cantum elicerent velut inſitam animæ vim, veſpertinò
quoqve cubitum diſeedentes, conſimili ratione delenirent. Et ut
Romanis olim moribus Muſice non à Principis ſolum perſonã, ded,
privatorum etiam hominum abeſſe debuerit: apud priſciotes
tamen Græcorum tanti æſtimatam illius notitiam fuiſſe na-
vimus, ut qvi in conviviis lyram recuſaſſet, habitus ſit in-
doctior: id quod Themiſtocli Athenienſium incomparebili Princi-
pi, contigiſſe aliqvando legimus. Et verd non ab omnibus Roma-i
nis inter turpia habitum fuiſſe Muſicæ ſtudium, Macrobius, illuſtris
vir, aliqvot exemplis oſtendit. Eqvidem, ſi rem recteèæſtimamus, de-
cantare Deilaudes, animumq; liberali Muſicã vel per ſe, vel peralios:
cantantes audiendo ſuo tempore reficere, hominum nulli unqvam

fuit indecorum. Dei enim honori honeſtæ hominum recreati-
oni mentisave agitationi hanc ipſam artem inventam ac repertam
eſſe, in confeſſo eſt; Cujus tanta eſt dignitas excellentia, tanta.
cum ſumma utilitate ſvavitas, ut dies potius deficiat me, quam ver-
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ha, ſi ejusdem laudes percenſere inſtituam. Id qvod usqve aded
verum eſt, ut eum ego à communi ſenſu ſeqveſtratum, ita demen-
tare, (ut Apuleji verbo utar) ſicqve obbruteſcere credam, ut vice
hominis ſit nullatenus, qvi ſecus pronunciaverit. Neqve vocalis
modd, ſolà qvæ voce peragitur, GLEICHIUS præſtabat peritià,
verum omnem qvoqve inſtrumentalem, qvam appellarunt, ſeipsò
maximeè magiſtro uſus, ſciebat atqve callebat. Et omni hoc ge-
nere à primã annorum teneritate delectatus mirifice, qvantos in ju-
venili ætate non fecit profectus? Tantos videlicet, ut commenda-
titüs Syndici Erfurtenſis D. Schutæeii inſtructus, florentisſimum Se-
ptentrionale Regnum, Daniam peteret ab Heinrico Schutgio, fa-
migerabili maximè Viro, Artisqve muſicæ peritisſimo, qvi non mi-
nore tuit in Muſicis gloriâ, qvam qvivis alius exercitatisſimus, in
Chorum Muſicum, eumqve Regium, qvidem Aulicum, ab illo
inſtitutum, receptus prompte, publicè ſæpenumero exhibitusſuit-
Nempe Serenisſimo Danorum Regi Potentisſimus Saxoniæ Elector
miſerat Schützium, qvem Rex ipſe ſatis ſuper cognitum, non
minus clementer habebat, ac veterem nobilem olim Cantato-
rem, Arionem, Rex Corinthi Periander: Namqve Schützius cum
Gleichiò ſuo non modò aures omnium mentesqve cantibus demul-
eebat mirè; ſed etiam magnâ fide maximaque diligentiâ commiſ-
las ſibi cum ſuo Schũtzio GLEICHIUS agebat partes. Eq ſcilicet ſem-
per mente NOS TERfuit, ut in otiò de negotiis cogitaret. qvod e-
tiam Scipionem illum Africanum, qvi nunqvam minus fuit otioſus,
qvam cum otioſus, feciſſe, litterarum monumentis proditum eſt.
Tandem cum diu ſatis ibi degiſſet NOSTER, neqve diutius pro-
pter aqvas marinas, inivetosqve inſvetæ regionis cibos viverè pos-
ſet, reditum capeſſere coactus in patriam eſt, cujus à charitate ne-
qvibat recedere. Ex Dania ergò reducem ſupra nominatus Dn-
D. Zapfius Vinariam Beatum noſtrum GLEICHIUM ad ſe voca-
vit, ipſiqve quatuor ſuos filios, magnos dein Viros factos, tanquam
Pædagogo privato, utpote ei, quem non litterarum ſaltem peritia,
ſed vitæ quoqve ac morum integritas commendabilem effecerat,
formandos dedit, qvibus etiam per aliqvot annos ſumma cum lau-
de præfuit. Qvid? qvod hàc occaſione in ipſius Serenisſimi Prin-
cipis ac Domini, DN. WILHELMI, Ducis Saxöniæ, Juliaci, Cliviæ
ae Montium, Landgravii Thuringiæ &c. Principisac Domini qvon-
dam clementisſimi ac prorſus incomparabilis notitiam pervenit,
qvi NOS TRUM propter Muſicam artem ſcribendi elegantio-
rem benignè reſpexit, magni fecit. Commiſit nempe Serenisſi-
mus Princeps GLEICHIO noſtro;ut Conciones iſtas, qvas Principa-
li manu ex ore Concionatorum ſuorum excipere calamo ſolebat, in
integrum volumen deſcriberet, quod deinde Serenisſimæ Conjugi
in Onomaſteriis ſtrenæ locò offerret. Facium. deinde eſt ovod
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Moaelingenſes, non procul Vinariã diſtantes, Noſtrum ad Cantoris
Organici munus vocarent. Quam non ſolum ſuſcepit, qvamvis

viliorem ſpartam, ſed ſedulb ac indeſide ornavit induſtriã. Ter-
tius poſtqvam inſumtus erat annus; cœpit commodum ſub illud
tempus vacare inter lluſiris noſtri Ruthenti Collegas locus, Pe.
tri Neandri, Collegæ IV. quem Cantorem Figuraltm communi.
ter appellamus. In hunc igitur ut dignus ſuccederet locum, non
jam ſuffragiis tacitis legebatur GLEICHIUS; ſed clare atqve pa-
Em divina providentià depoſcebatur. Et ut in Eccleſiã, præſenti-
bus Iluſtriſſimò Dominò, DN. HEINRICOII. Lineæ junioris, ut

dum vivis intererat, totius præcelſi ſtemmatis Seniore Rutheno,
Domino à Plaviã &c. ac aliis Viris ſummis, ac toto populo, artis
ſuæ ediderat ſpecimen haud vulgare, ipſo Feſto Annunciationis Ma-
riæ, Ami ſupra milleſimum ſexcenteſimi qvadrageſimi odavi; vige-
ſimo ſeptimo deinde die Martii, Collega IV. à B. Joh.Caſparo Zo>-
flio, Eliã illõ Ruthenicò, immortali memoriã dignisſimo Viro, intro
ductus publicè conſtitutus legitimè eſt. Quas cum ſuſciperet
partes, elegantem habuit Orationem, qvam vocant inauguralem,
de Scholis atqve Gymnaſiis conceptam. Multi prius, qvam adipi-
ſcuntur honores, egregii habentur digni maximis, cum fallant.
poſtea, adepti. NOSTER autem cum ſemel ſeſe addidiſſet in ea
ſpatia, qvæ deſignatores legitimi aperuerant, eum ſe gesſit, ſicſe
exhibuit ultra qvinqve qvadraginta ipſos annos, ut, qvantaingre-
dientis fuerat diligentia, tanta decurrentis vis atqve ſedulitas ſpe-
taretur per totum Officii Curriculum. Nec fruſtrà hoc loco re-
tulero, quam fidem GLEICHIUS ac curam ſollicitam, qvos inde-
feſſos labores, perpetuasqve Vigilias ad obeundas Officii partes at-
tulerit. Hæc enim omnia non ſibi magis officiogve ac Diſcipulis,
qvam Deo præſtabat; cui reddendas aliqvando eſſe villications
rationes, ut Auclori Domino, probe ſemper apud animum
ſecum volvebat. Id unum igitur noctes ac dies agebat unice, neqva
corrumperet commiſſos ſibi Diſcipulos labes, jus concreditætu-
telæ inviolatum maneret ac integrum. Cum ipsò certe horologi
ſonitu feſtinatò petebat Auditorium, idqve ingreſſus debita cu-
ra induſtria ſuos edocebat diſcipulos pariter ac erudiebat. Ne-
que verò privatim qvicqvam intermiſit eorum, qvæ Diſcipulorum
inſervire ſtudiis poſſe videbantur. Æqvo ſi nonderamus judicio,
ingens profect maximeque moleſtus labor eſt in ſcholis exantlan
dus, qui Præceptores, ſedulò facientes Officium, ita fatigat, aſfligit,
conſumit non rarò, ut haud credam bajulum ullum graviore lahore
confectum, labaſcentem ſub onere ſuò, ita ſeri auventum veſpe·
ris, qui finom afferat moleſtiarum, expectare Hic enim labore
diurno perfunctus, cibo potuque recreatus porrectis, quod dici-
tur, pedibus in utramvis aurem dormit, infracuque corporis vi
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res qvieti dat reparandas. At ô bone Deus! qvantum in Scholis
Præceptorum onus eſt, qvam grave, qvàm arduum, qvod ſubière
Labor asſiduus eſt, labor concatenatus, nec interruptus eſt, qvò pre-
muntur ac tantum non opprimuntur. Certè avod Soſia apud
Plautum, leporum Patrem illum, alià de re ait; id verò de Scholã
quòvis Oraculò verius eſt:

Noctesque diesꝗue aſſiduo ſatis ſuperque eſt,

Qvi facto uut dictò adeſi opus, quictms ne fix.
In diſficillimò autem hocce munere atqve officiò ſuo otium atqve
deſidiam ſummoperẽ deteſtatus ſemper eſt; gnavus, induſtrius, ut
irugi homines ſolent cumprimis. Summò mane cum ortuolisde
lectò ſurgebat; poſt dein iegebat, litteris cogitationes mandabat
fideliter ac indefeſse ſuos docebat. Tam acrem curam ad nego-
tia, qvæ ei officii objiciebat necesſitas, attulit, lut primus in Scholis
adeſſet ſemper, poſtremus inde diſcederet. Et proh Deum immor-
talem! qvot Motetas ac Arias, qvas vocant Muſici, partimipiſe, pro
ea qvã pollebat arte, compoſuit, partim verò ſcripſit ac deſcripſit?

Tot nimirum, qvot numerare non facile ſit, una vix vehat navis,
qvorumqve numerum qyi ſcire velit,

-Lybici velit æqvori idem
Diſtere, quam muitæ Lephyrô turbentur arenæa,
Aut, ubi nuvigiis violentior incidit Eurus,
Neoſſe. quot Ionii veniunt au littora flu

Neqve vero exiſtimandum eſt, minore NOS TRUM iuiſſe diligen-
tiĩ in Eccleſià, qvam ſvavisſimis, qvoties ratio oſficii reqvirebat,
concentibus ornavit. Quæ omnia ipſi Famam Nominis haud vul-
garem afferebant, Principum qvoqve gratiam coneiliabant. Se-
renisſimus enim Princeps ac Dominus, Dominus FRIDERICUS
WILHELMUS, Dux Saxoniæ, Juliaci, Cliviæ ac Montium &ec. Li-
neæ Altenburgenſis, ſœpius Beatum Noſtrum ad Aulam ſuamin-
vitavit, ut in ſolemnitatibus quoqve Muſicam dirigeret in Sacello
Principali, approbationem atqve applauſum Aulæ deportaret.

Vacare oræterea ac otiari in officio ſuo vix unqvam viciſſes
GLEICHIUM, qvi remisſioni dicata tempora ita locabat, ut vel
ipſe utilitatis inde aliqvid, vel illi caperent, ovi fidei ejus ac diſci-
plinæ erant concrediti. Quin ipſi tot ab iplo educati docti viri (qo-
rum nonnullos in hãc ipsa ſpectatisſimã coronã præſentes, tanqvam
viva exempla, adducere poſſem, ſi opus foret) illi, inqvam, atte-
ſtantur ſatis, qvam ſingulari fuerit NOS TER in obeundò exe-
qvendò officiò induſtria. Ad hæc vræter muneris hujus partes,
avibus egregie eum feciſſe ſatis audiviſtis, Auditores, ſuam non
docendo tantum, ſed lucubrando etiam domi, ſedulitatem oſten-

dit. Teſtes ſunt aliqvot miſſa ab eo in lucem Compendia, ver-
naculã inprimis lingva, non inutili labore conſeripta, qvibus ſuos
præclareè erudiit diſcipulos, poſtventuram utiliter inſtruere po-
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teſt pubem Nempe ſic comparare ſe debent, qvi in Scholis d
ſudant, pubem teneram inſtituunt, Doctores, qvuemadmodum
boni patres familias ſolent, qvi ita in fundis ſuis verſantur, ſic agros

colunt ac hortos, ut familiaribus inde non tantum proſpiciant, ve-
rum ad alies qvoqve induſtriæ ſuæ porrigant fructus, atqve vel lon-
ge venturis poſteris etiam proſpiciant; qvalis Cæcilianus ille in
fabulã:

Serit arbores, quæ alteri ſeculo profint.
Si qvis verò illa Compendia NOSTRI cum ignarisſimis ſciat,
noſſe tamen aveat; ſuccurrunt memoriæ Compendium Muſiuum
Inſtrumentale, ſub cenſurà Facultatis Philoſophicæ in Academi
Salanã, (2) Compendium Arithmeticum, (5 Vocale Muſicum,

Grammaticum item, qvod inſigni elogiò ac Præfatione pecu-
liari condecoravit Amplisſima Facultas Academiæ Lipſienſis Phi-
loſophica, plurimiqve Eruditorum albo ſignarunt lapillo. 5) Medi-
tabatur tiam Grammaticam Græco-Germanicam, qvem laborem
verd haud inutilem invidia æmulatio cujusdã”;m nobis eripuit,

Beati Noſtri calamum, ab erudito hoc ingenii monumento ab-
ſolvendo qvan retraxit (6). Qvid commemorem, qvantã ſeduli-
tate NOSTER Legum cum divinarum, tum ſcholaſticarum aſſe-
ruerit ſanctitatem, qvantum laboris adhibuerit, ut effrenem re-
fractariam, qvalis hõc plerumqve ſeculò eſt, juventutem coẽrc-
ret, vitia eradicaret, petulantes ad probitatem, ignavos ad indu-
ſtriam revocaret? Ut neminem fore adeò putem, qvi nonGLEI
CHIUM omnes boni Præceptoris numeros ita impleviſſe exiſtimet,
ut ameferat Ei neminem, paucisſimos verò ponat pares. Obruor
dicendorum materiâ, Auditores, dum ad alia propero, non-
dum meiſtis ſentio abſolutum. Nam injicit manum ea Virtus, qvãĩ
res adverſæ facile perferuntur, nobilis patientia, commemorati
ſingulari in officiò induſtriã, ipſa non minus amat exponi. Lace-
dæmoniorum moribus ſumma omnium virtus in patientià poneba-
tur. Fidem qvippe hæc munit noſtram, dilectionem adjuvat, hu-
militatem inſtruit, carnem regit, ſpiritum ſervat, lingvam irenat,
manum continet, pauperem conſolatur, divitem temperat, qvodde
Patientià dixit Tertuilianus, Cypriano ſic amatus, ut absqve ejs
lectione nullum unqvam præterlabi diem ſineret. QuamVirtutem
cum aded exercuerit NOSTER, ut in omni affliclione, ſecundum
Illuwinatisſimi Apoſtoli admonitionem, fuerit patientisſimus, citra
culpam ſileri non potuit. Hæc enim Noſtri proprium fuit pecu:-
lium, qvippe qvam aded familiarem ſibi habuit, ut nunqvam non
Deo obleqvendum cenſuerit; ut ferenda conſtanter exiſtimaverii
qvæ mutari non poterant.
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Cum charisſimus arens, oculisſimaqve mater, ac tres Noſtro vi
mortis liberi eriperentur, qvin ipſa etiam individua vitæ ac fortu-
narum ſocia, conjux prior vavisſima, qvid Noſter Num con-
cidehat animo exanimatus lamentisqve ac qveſtibus implebat o-
mnia? Neqvaqvam. Obversò potius contra ea ſtabat in fortu-
nam vultu, conſtantià ſuà innitens, fretus armis pietatis, permit-
tebat ſe Deo. Quid, inqviebat, divino relucter ordini? Qvidja-
clem jugum, qvod patienter ferenddò levius facere poſſum? Qui
modd iratus videtur, mox placidus aderit. Qui caſtigavit ſolabi-
tur rurſus, ut inutroqve ſe Patrem oſtendat. Nam

Et cum caſtigat Pater eſt, cum punit is idem;
dicꝗ ve homo ne pereat defici atqve facit.

Aded nec alterius medicinã egebat; ſeipſum conſolari ſuumqve
luctum allevatum ac animum erectum ire poterat. Et qvantũâ pa-
tientia clades domeſticas tolerabat, tanta qvoqve concatenatos ac
herculeos niant labores Scholaſticos perferebat. Sckllokaſticum
munus difficillimum omninò munus eſt, in qvô multum habetur
tædii, parum verò fructus ac commodi, plerumqve optimumat-
qve certisſimum Præceptorum didactrum turpisſima ingratitudo
eſt, ut exactisſime huc competat ac qvadret illud, qvod dicitur vul-
g5, Undanck in ſine laborum Hic itaqve opus cummaximè pa-
tientia eſt, qvæ qvidem non in cujusvis eruditi hortulò pullulat ʒ in
Gleichiani verd pectoris viridariò excreverat altius ac incrementa
ſumierat eximia. Age verd de maximã leniorum virtutum Tem-
perantia jam pauca dicam. Bonæ valetudinis quædam qvaſi Ma-
ter eſt Temperantia, luxurioſarum epularum libidinumqve inimi-
ca, aliena a nimiã vini abundanti?i. Hannibalem, qvi cunctos
fortitudine ac aſtutiâ antecesſit qvondam ac vicit Duces; adeò
Temperantiæ ſtuduiſſe Hiſtoricorum teſtantur Monumenta, ut nec
cubans cœnaverit, nec plus qvam vini ſextarium admiſerit Nec
ignoratis, Auditores, Maſiniſlam, optimum ac invictisſimum Nu-
midarum Regem, centeſimum ſuæ ætatis annum agentem, ſemel
tantum in meridie ſumſiſſe cibum, ut videlicet ſubditos ſuos ac mi-
lites ad temperantiam ſuo ipſius induceret exemplo. Et ex voto
qvoqve rem cecidiſſe cognovimus; Numidas enim lacte plerum-
qve carne ferinà veſci olim, nec alia gulæ qværere itritamenta
lolitos, tradit Hiſtoricorum Princeps, Criſpus Saluſtius. Cibus il-
lis adverſus famem ſitim, non libidini ac luxuriæ erat. Qvid
memorem? Non niſi Temperantiæ auſpicio ac ſtudio asſvetus a-
nimus, egregii aliqvid aut unqvam concipere poteſt aut gerere. Ad
hoc præſtantisſima Temperantia in ſenectute etiam aliqvid con-
ſervare priſtini roboris ſolet. Exetcenda proinde nunqvam non
eſt Temperantia, utpote qvæ qvidam qvalſi vitæ ornatus eſt, tan-
tum cibi potionis adhibendum, ut reficiantur vires, non oppri-
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leaung mantur. Id qvod adeò ab initiò ætatis per kotum vitæ ceurſim J

Annn penſi habendum maximè duxit Noſter, ut extra prandii ac oenæ

III

mæ»; tempus omni plant vino ac Zytho abiſtinuerit. Neqve vero cibis
ſeſe implere ſolehat, ſed reficere duntaxat tenuiter. De lecto re-

J

il

nun 3&i ſurgens mane adhibebat recentes juniperi baccas, nec prius cibo

an utebatur ac potu, quam prandii aut cœnæ tempus rurſum inſtabat,

nun
A qvo aſſumto pridem more ac conſvetudine haud facile ſeſe di
veln patiebatur aut abſtrahi. O maximam viri Temperantiam!

I O Temperantiam peculiari laude dignisſimam! Sed de fummo
ed uaxaru Candore dicenda qvædam videntur. Diſtingvere ho-

J mines non fortunã, ſed moribus ſolebat; Loquvi ad volumatem
ti ac arbitrium negve ipſe poterat, negve ferre, qvi ad iſtam artem

eruditus eſſet: totus erat apertus ſimplex. Revera eo ingenio
J erat, ut perinde, atqve ille apud Ennium, veterem Poẽtam, amici-
l tiam atqve inimicitiam gereret in fronte. Aliudclaulum in pedo-

w. J
R aliud in lingvã promtum, nunqvam Noſter habere, ſed ſine

va
fucö omniqve animi ſimulatione, ſententiam ſuam omnibus aper-
te oſtendere, nec qvicqvam dicere, aut polliceri, qvod nonreapſeqrß præſtare poterat. Ut paucis memet abſolvam, Noſtri Candorem
nullò atræ loliginis ſuccò infectum fuiſſe novimus: Aperta, ſince-v

4,1 ra, candida Viri beatisſimi mens, non recondita, tecta ac fallax. Et

9
qvid de pulcherrima illa, qvæ Concordiæ gaudet nomine, memo-

li
tem virtute? Quam nullo violare modo, ſed ſartam tectam po

l tius tueri ac conſervare ſubinde cum ſuis Collegis antiqvisſimum

8 L ipſi fuit. Collegarum qvippe Concordiam, Diſcipulorum felicita-

8 J tem, Gymnaſii ſalutem eſſe non neſciebat NOSTER. Et qvidam-

J
bilius inter Collegas Concordiâ? Qvid commodis Scholæ aptius?
Quidad emalumentum Diſcipulorum fructuoſius? Ecqvid inomni

454 ĩJ hominum ſtatu, ecqvid inter ſummos pariter imos àut concipi
J“ utilius, aut magis neceſſarium cogitari poteſt præſtantisſima facile
i« vigutum Concordia? Pelix eſt Civitas, felix Eccleſia, felix Respu-

blica, felix Schola, felix Oeconomia, qvæ fruuntur Concoruis.
J4 Sed hanc conciliare, hanc fovere, hanc confirmare GLEICHIUS
g

omni, qvod Ennius ait, opum vi connitebatur, illius Petrinæ admo-
nitionis non immemor, ut omnes unanimes ſimus, ſimiliter aſecti

dnn fraternã præditi charitate. Et ſane ſi uſpiam hoſpitari ſvavisſima
li virtus Concordia debet, inter Collegas Scholarum ut vigeat pari-9 i terque floreat, neceſle omnind eſt. Neqve verd prætereunda ſi-

e lentiò mihi ſatis larga ac benigna Beatiſſimi Liberalitas eſt, qvan-
9 J qvam nonnullis levem viſum iri putem. Hanc etenim Virtutem

ita Noſter exercebat, ut facultates ne excederet; qvod prodigali-
f.a tatis eſt. Donabat, largiebatur; ſed cum judicio: ſubinde reſpi-

ciens, qvid, quantum cui daret. Dabat dignis, üsqve bonis, nec
Wa-u nocitura petentibus, dabat animò bonòô, hilarivultu, manunontar-
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da Videndum enim eſt ne obſit benignitas ĩis ipſis
qvibus benigne videtur fieri, cæteris, nec major beni-
gnitas ſit, quam facultas. Inconſultam largitionem per-
multos redegiſſe ad incitas, permultos impuliſſe ad rapinas, Hiſto-
ricorum tam veterum, qvàm recentiorum, comprobare chirotoniã
poſſemus, ſi ita opus foret. Miſeris verd, qvos fortunæ iniqvi-
tas nudos, vagosqve exules fecerat, aut videbatur feciſſe, nun-
qvam non GLEICHIUS porrigebat manum; certò ſibi perſva-
dens, manus pauperum Chriſti eſſe Gazophylacium. Et omninò
hic etiam commemorari meretur, qvod non paucos ex ſuis diſci-
pulis ad privatam informationem, præſertim Muſicam, ſpontè
absqve ullò didactrò admiſit; idqve ideò cumprimis, uti promo-
veretur Muſica, qvã dulcius nihil, nihil ſvavius eſt. Sed de Pieta-
te diu ante dictum oportuit. Verum ab imô in ſummum
enitendum eſt. Et ſolent Principes, non bræcedere amicos, ſed ſe-
qvi. Quare ſi ultimô locò inter virtutes GLEICHII Pietas memo-
rabitur, non id Virtutis hujus Autoritatem comminuet, ſed tuebi-
tur potius, atqve attollet. Utinam autem totô Eloqvemiæ flumi-
ne inundare nunc poſſem, de Virtute omnium maximã non ni-
ſi amplisſima dicere! Sed ea copia à rivulis noſtris perexiguis cum
manare haud posſit, id reſtat, ut dicam de eũ, in qvantum fas eſt, ſi
qvanta ipſa ſit, explicare haud licet. Princeps qvippe Regina
Virtutum omnium eſt Pietas, qvæ præ cæteris perinde eminet, ut
inter pulcherrimos illos, qvi cœlo ſubrerlabuntur, ignes, candidis-
ſimum Luciferi ſidus coruſcat. Qvod in navigubernator eſt, dux
in Exercitu, in Corpore Anima; id in Virtutibus pietas cluet:
qvæ qvidem niſi regit ac ducit, animat veluti cæteras, errare has,
labi, iacere omnes, qvæ affuerint, neceſſe eſt. Quare recle vere-
queeire de Deò, perinde eundem colere, artes Beatisſimi præ-
cipuæ ruerunt, qvas tener ſtatim imbibit, poſt adultus firmusqve
factus, etiam exercuit ſubinde. Vitam divinæ Voluntatis normæ
konformem, qvantum qvidem per humanam imbecillitatem ac in-
firmitatem licebat, adjuvante Deo, agebat. Tantum enim abeſt,
ut aurea Pietas animum Noſtri GLEICHII hoſpitium modò, ut
perpetuam potius ac fixam ſibi elegerit ſedem. Hinc qvã devo-
tjöne adibat templa, publicis ſacris ad fmem usqve nunqvam non
intererat? Quam curam, qvod ſtudium ſolebat afferre ad auſcul-
tatidos ſacros, qvi habebantur ibide ſuggeſtu, lermones? Quò de-
uderio, qvã deſtinatione nitebatur factis exprimere præcepta ſalu-
berrima, qvæ audiſſet? Neqvaqvam enim ſufficit, audire ſolum-
modò divinisſimum Dei Verbum, niĩ ipsò opere auditum expri-
mamus, ipsò Apoſtolo teſte ſuffcientisſſiimo. Jam quvæ ipſi cum
ſuis intra lares domeſticos ſanctitas erat? Prima antiqvisſima
cura perpetuo fuit, caſteè cum ſuis ſanctè colere Deum, puras
innocentes ei allegare preces: verſare ſtatis horis Oraculorum cœ-
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leſtium Codicem, meditari Legem divinam. In his auſpica
batur diem cum ſuis, finiebat. Qid multa? Neminem in
hãc amplisſimã Coronã eſſe reor, qvi neſciat, qvam ſingulari pie.
tate in Deum, qvã religione GLEICHIUS fuerit: ut nihil prius, ni-
hil antiqvius habuerit unqvam, qvam omni cultu ac veneratione
animi ejus ſanclisſimum Numen asſidu? ſibi propitiare atqve bene-
volum reddere, Non pauca dixi hactenus; plurima tamen etiam̃
præterii. Et qvis ſufficiat omnibus, qvæ poterant dici? Verum
enim verò pauca adhuc reſtant, de Conjugio Beatisſimi dicenda.
Conjugium, nobilisſimi Arpinatis judicio, principium Urbis eſt,
qvaſi ſeminarium Reipublicæ. Et certè ubi connubia non cele-
brantur decore ineuntur, labaſcere non ſolum, verùm concide-
re penitus Civitatis vires neceſſe eſt. Cum proinde ordinem in-
veniſſet Noſter ac domum, de familià qvoqve cogitabat. Erhanc
ut conderet, diſpicienda præcipue Conjux erat; qvæ cuſtodi-
ret parta, inde proſpiceret familiaribus, fulcimenta daret ge-
neri, patriæ cives; deniqve ſolatio ac levamento viro eſſet in omni
fortunæ colore. Cæterum eò fatò ingreſſus Matrimoniumeſt, ut
ruptum ſemel, iterum eſſet reſtaurandum. Primam itaqve JU
STINAM, Jobie Heusleri, Civis apud nos qvondam hic Geræ
honeſtisſimi filiam, emendatisſimi exempli Virginem duxit. Non
parum calamitatis affert piis Conjugibus, ſi nullam habent prolem.
Id qvod ingenioſi illi Veteres his innuunt verbis, dum inqviunt:
Conjugium ſine prole, eſt qvaſi mundus ſine ſole. Tantum verò
abeſt, ut püsſimi GLEICHI conjugium ſterile fuerit, ut Heusleria
contra qvinqvies ipſum fecerit Patrem, eã qvidem ſobole, qvam
genuiſſe pœnitere nunqvam posſit. Non dicam de duobus, quos
parvos extulit vix dum adoleſcentiæ propmqvos. De Auna
Magdalena Annã Juſtinà ſuperſtitibus tacebo etiam, quæ
non pesſimæ notæ urbis noſtræ civibus nuptum feliciter locatæ
ſunt. De JOHANNE FRIDERICO autem qvid loqvar? Qui
jam olim Potentisſimo Poloniæ Regi, JOHANNI III. aSecretis
Expeditionibus aulicis fuit, nunc verò Serenisſimi Curlandiæ Prin-
cipis Conſiliarius gravisſimus, Reſidens, qvemvocant, Damiiſci,
vigilantisſimus. De höôc profecto qvicqvid dixero, minus id
omne erit. Nam meas omninò laudes excedit. Tacere igitur
de his præſtat, qvam afferre, qvæ longe infra ipſius jaceant dignita-
tem. Neqve verò altera Conjux ſilentii involvenda ſipario eſt,
Anna nempe Dorothea, Viri Reverendi atqve Doctisſimi qvon-
dam M. Andrea Auerbachii, Tertii primum Gymnalſü noſtri, dein
Paſtoris Dieſchizenſium meritisſimi ſilia optuma. Cum hic fidà,
bonã, rerumq; œconomicarum haud imperità fœmina, ipſos novem

viginti annos piè pariter ac feliciter egitætatem, per Deigra-
tiam brolem vidit nonunam. Nam ex hac ſuſcepit Noſter M. JOH.
ANDREAM, Symmyſtam jamapud Torgavienſes diſertisſimum.

De



De cujus laudibus mihi etiam ſilendum arbitror, tum qvia notisſimæ
ſunt, omniumqve in ore ac animis verſantur, tum qvia ſupra meam qva-
lemcunqve Orationem poſitæ, Vos Auditores colophonem Oratiunculæ
expectatis. Ex eâdem Uxure procreavit etiam Chriſtianum Fridericum
ihannem Tobiam, nec non Johannem Cunradum, qvorum iſte qvidem S. S.
Theologiæ Studioſus Lipſiæ primùm, deinde Wittebergæ. maxima de ſe
ſpe facta, in ipſo, eoqve optimo ætatis flore, ſuperiori ad finem præcipiti an-
no ibidem diem ſupremum obiit beatè, cum ingenti tamen deſiderié ac la-
mentis ſuorum: ille in patrio hoc Gymnaſiò ſtudiis adhuc ſuis obſeqvens,
omues pii, modeſtiqve ac diligentis Diſcipuli numeros implere ſtudet: hic
verò qvoqve perqvam adoleſcentulus qvidem, animam jam pridem emiſit,
Deoqve ſuo reddidit. Suſtulit ex hoc Matrimonio duas optumas filas, al-
teram qvidem Mariam Dorotheam, Virginem pietate, caſtitate, modeſtiaqve
ac aliis, qvæ virgines decent, virtutibus cumprimis conſpicuam; alteram
verò Johannam Dorotheam, puellam majori natu ſorori haud plane imparem.
Evecti ſic per omnem vitam Noſtri ſumus: nontamen ideò, ut in minutis-
ſimis occuparemur, ſed ne qvid tranſiliremus ejus, qvod luce dignum præ-
cipuè eſſet. Sicuti verò fluminum, non capita duntaxat, decurſusqve, ſed
exitus qvoqve ſolemus inqvirere: Haud impari ratione in Viris benè
meritis poſt ortum, qvæ cum eo connexa hærent, finem qvoqve ac obi-
tum conſideramus. Quocirca finem dicendi faciam, ubi prius, quod Vos.
Auditores honoratisſimi, jamdudum deſideraſſe intellexi, de beato fine exo-
ptatã ac tranqvilla animæ Noſtri ex hac vita profectione pailcis expoſuero,.
Ingraveſcente jam ætate, in Aſthma ſiccum ſpasmodicum incidit per in-
tervalla Noſter, ut poſt Deum ad Medici auxilium confugiendum eſſet.
Sed nihil eftectum eſt. tum qvod Aſthma, qvod judicio Hippocratis, in
ſenibus morbus incurabilis eſt, non ceſſabat, tum qvod Vitæ defatigatæ
laboribus attritæ finis, ex decreto divino, inſtabat. Qvo circa, rebus omni-
bus poſthabitis, Deo ſe unicè commiſit NOSTER, beatam æaivon piè juxta

cupidè anhelans. Neqve enim ignorabat verisſimum eſſe, qvod charis-
ſimus Dei Filius, cum inter mortales degeret, juramento nobis confirma-
vit, fore ſeilicet, ut mortem non percipiant, qvotqvot ipſius carnis juxtim

ſangvinis ſeſe participes fecerint. Certè inter devotisſimas Conjugis,
liberorumqve ac aliorum preces, ſine ulla doloris ſignificatione. ſine ullo
metu, ſine ulla totius Corporis commotione beatisſima GLEICHIIanima ad
Deum, Creatorem ſuum in ſedem ætheream, ex quã venerat, ſomno placi-
disſimo oculos occupante, piè, placidè ac tranqvillè emigravit. Acciderunt
hæc ante hoc ipſum biennium Februarii menſis die ſupra viceſimum ſe-
cundo, Cathedræ Petri ſacro, qvo ſuperiori ſeculo corpus Beati entheati
Viri Martini Lutheri, lslebia Wittebergam translatum in templo Arcis com-
muni Matri, terræ creditum, eaqve obrutum fuit. De cætero, ſi Veſtræ,
AuDITORES HONORA TISSIMI, non ſatis fecero expectationi, ut certè non
feci, ſi ingenioli mei pondero vim, qvam perexiguam in me eſſe ſentio:
ſufficere tamen videtur, qvod pietatem meam, qvam debui, etiam poſt fata
Præceptori meo deſideratisſimo probare, illi, qvi mihi iſtud injunxit, mo-
rem gerere, hocqve modo ingrati atqve inobedientis, ne qvid gravius di-
cam, notam effugere ſtudui. Qvod reſtat, Tu ö felicisſima GLEICHII A.
nima, qvæ corporeis ſoluta jam vinculis, inqve illo, qvi omnes latet ac præ-
terit, die pantocritico certisſimè conjungeris cum Corpore iterum Tuo, Tu
inqvam, ſalve triumpha, optatisſimãqve tranqvillitate ac qviete. quam nul-
la unqvam inqvietat Tempeſtas atqve Calamitas, æternum fruere. Salve,
ſvavisſime Paradiſi flos, æternumqve vale, inter cœleſtes amaranthos, æ-

ternasqve roſas lilia pulcherrimum de,
litium. Vale! DIXI.

ADDI-



ADDITIONES.Docent nos uberius literæ B. Principis ad Illuſtrem ideò Ruthenum Dn. Heinrieum L. ex
zratæ, ſequentis tenotis:

Von EOttes Gnaden Friedrich Wilhelm Hertzog zu Sachſen Gulich

Cleve und Berg ac.
a mſern Gruß zuvor Wohigebohrner liber Getreuer. Demnach Wir bey bevor
Uſtehenden Gott verleihe frolichen Unſrer freundluchen hertzgeliebten Gemahlin Kirch
gange Unſte Hoff-Mulic, zumahl theils Unfrer Muſicanten mit Kranckheit behafftet ger
ne in etwas verſtarcken mochten und aber Uns Euer Figural-Cantor zu Gera von guter
Geſchickligkeit geruhmet worden So iſt Unſer gnadiges Begehren niermit an Euch
Jhr mollet ihm hierzu Erlaubniß geben zuvorher aber denſelben auff kunfftigen Sonn
tag zu dem Ende anhero abordnen daß er der Mulic in der Kirchen beywohnen und ſich
horen laſſen moge. Daran geſchicht Uns von Euch zu gnadigen Gefallen und Wir ſind
Euch zu Gnaden wohl beygethan und geneigt. Datum Altenburg /den. Febr. i656,

Friedrich Wilhhelm hertzog zu Sachſen.Dem Wohlgebohrnen/ Unſern lieben getreuen Herrn Heinrichen dem

Andern /Jungern der Zeit altiſtem Reußen Herrn von Plauen
Herrn zu Graitz Crannichfeld Gerau Schlaitz und Lobenſtein.

Compendium Muſicum Inſtrumentale, typis excuſum eſt, Lipſ. 1651. 8-
(5) Compendium Arithmeticum typis exſeriptum, Lipſi655. g8. qvod ſeqyenti Elogio commen-

davit quondam CL. Vir, Phil. Jac. Spindlerus, Rector Scholæ Ordruſfienſis meritisſimus:
Geſtis Arithmeticæ rudimenta Scholaſticæ pubes
Diſcere cum fruttu? hæc parvus docet iſte libellus:
Hunc modo volve, manu ſeduloque revolve diurnâ.,
Aptori referens dignas pro munere grates.

4) Compendium muſicum vocale edidit Jenæ 1657. 8 De iſto ſeqvens judicium tulit et-
leberrimus olim Philologus Rector Scholæ Altenburgenſis, poſt famigeratisſimus Thee-
logus Superintendens Eiſenbergenſis Dn. Georgius Crauſerus, in peculiari Epiſtolio:

Salutem a DEO!
Vir Eximie, præſtantigſime, Doctisſime,

Domine Fautor Amice perchare.
Pro datariâ Salute ago gratias, eandemqve devotè reciproro. Compendii Muſici

qvod attinet exemplaria, faciam diſtrahantur in noſtro hoc Ephebéo. Mulri enim ex-
petierunt à me Alumni, qvorum petito voto locum relinqvere volui, ſed non potui. So-
ſpiter Jehova Te oro, ut pluria mediteris publici juris facias Muſica Meletemata, qribus
juventus Scholeſtica non ſolum uti poterit, ſed ipla Eccleſia, cujus commodis Scholæ
velificantur omnes, grato hæc opera prædicabit ore. Muſica enim eſt dulce illud Nepen-
thes pharmacon, vod non tam corporis, quam animi medetur morbis: Immdò ſola
Muſica triumphantis Eccleſiæ erit mel atqve delitium. Nos noſtram gratitudinem in
fucatam amieitiam oααοο.  α aAnſti5qd vuę probare ſtudebimus. Vale ex votis, Vir cha-
risſime, nobisqve qvod beneè facis, pro porro favere perge. Dabam inter medius meditati-
nes Scholaſticas. d. 30 jul. Anno 555.

T Exim Præſtamt

S—

nhill

omni fide ſtudio dicatisſimus
GEORGIUS CRAUSERUS.

Viro Eximio, Humanisſimo, Literatisſimo Dn. Andreæ
Gleichen luſtris Ruthenei Gerani Collegæ IV. Cantori
Figurali dexterrimo, vocalisſimo, Dn. Fautori atq; Amico

Compendium Grammaticum Latino-Germanicum, emiſit in lucem Lipſiæ 1650. 8.
(6) Fuit is Rector t. temporis Gymnaſii Dn. M. Joh. Seb. Mitternachtius, qui putabat ſibi ſoli

competere ex Scharffii Vosſit libellis Logicis Rhetoricis Compendia conſcribere, cum
Gleichius non lueri captandi, ſed juventuti inſerviendi causà. pro facultate ingenii  fui

Compendia compoſuerat. Impedire tamen non potuit illorum publicationem divul-
gationem. De Compendiis iſtis Gleichianis magnus qvondam JCtus Scabin. Electil ipſ.
Adſeſſor gravisſimus Dn. Iſaacus Leickher ſeqvens tulit Judieium:

In Doctisſimi laudatisſimiqve Viri, Dn. ANDREæ GLEICHII, Compendis
varia, magno juventutis Scholaſticæ emolumento hactenus edita:

Prolixis alii quæ includunt tmemata Libris,
Compréndit foliis GLEICHIUS exiguis.

Quod ſi multa Libro res magna eſt tradere paruo,
Na merito punctum laudis HIC omne tulit.

ANA.

J
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A K IA, 5356Velche bey dem angeſtellten Panegyrico unter Inſtrumen-
tal- Muſic abgeſungen worden.

I

wiltu heut, O werther Helicon,
Den Schmertz und Hertzeleid itzt wieder buſſen,5 NE Den du ohnlangſt getragen haſt davon,

Damit auffs neue
Der Fleiß und Treue

Aauch aus der Grufft der ruhenden Gebeine
Jm hellem Glantz erſcheine.

II Dein Gleich, der dir faſt funffzig Jahre hat
Das Muſen-Volck mit Freuden angewieſen,

Wie ſie mit leichter Muh den TugendPfad
Erſteigen mochten, und auch Frucht genieſſen,

ſt Lebens-Mude,Jn gutem Friede,
Aus dieſer Eitelkeit und Waſſerwogen
Zu ſeinem GOtt gezogen.

III. Doch war derſelbe Todes-Fall zu fruh
Vor uns, wie auch die hinterbliebnen Stinen

Daß dieſes Lichtes heller Glantz und Muh
Uns langer nicht hat ſollen ſcheinen,

Drum hort man klagen,
Und nochmahls ſagen:

Der Baum, der uns erwunſchten Schatten geben,
Hat auffgehort zu leben.

w. Mein Gera, mercke diß, und dencke dran,
Laß deinen Klage-Thon heut weit erſchallen,

Da deiner Schul ein ſolcher tapffrer Mann
Und werther Lehrer iſt dahin gefallen,

Der konte beten,
Und vor GOtt treten,

Nun hort Er auff, Sein Wachen, Beten, Singen
Fur dich mehr dorzubringen.

V. Drum flehe deinem GOtt, und bitte Jhn,
Daß Er auff dieſen Riß dich auch ergotze,

uUnd kunfftig zu der Jugend Aufferziehn
agn: d Gein kraftiges edeihent ſletig fetze

i.. Daß
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Und unſre Schule dieſes Mannes gleichn
Noch moge viel erreichen.

VI Es ſoll, ſo lang die Reußen-Schule ſteht,
Ein ieder Gleichens Ruhm in Marwor ſchreiben

Und weil gerechter Saame nicht vergeht,
Wird diß Geſchlecht im Friede bleiben,

Biß wir nach dieſen
Bey GOtt genie en,

hlten Frommen

597

Zu Jhm und unſern auserwe
Jn Himmel einzukommen.

EPICEDIA.O trifft Sein bſchied ein der ſich alſo verhielte:

Wir wurden beyderſeits einander nicht mehr ſehn.
Bewiß ein Wunder-Trieb, der dieſe Regung fuhlte!

Es iſt voritzo nun mehr als zu wohl geſchehn!
Mein Ambt das ruffte mich, Herr Vater, daßich ſchiede,

Sonſt ware meine Treu noch nicht von Jhm gekehrt,
Doch theilte ich Jym mit des Seegens Heyl und Friede,

Der Glaubige gewiß an ihrer Seelen nehrt.
Den nahm Er willig an, und gab mir auch den Seegen,

Den ich von Seiner Hand gebucket nahme auff,
Und dacht, die Wechſelung durch Beyder Hand aufflegen

Die ſolte krafftig ſeyn zu unſern Lebens-Lauff.
Allein ſo hore ich, daß Er dort liegt erblaſſet,

Wo ſich der Elſter-Strohm in Silber hell ergeuſt,
Da ich die Rechnung doch in mein Gemuth gefaſſet,

Jch wolt Jhn noch erfreun, eh Er den ſeelgen Geiſt
Den Himmel ſchickte zu. Allein ſo muß ich klagen,

Und mein Gemuthe ſoll und muß zur Leichen gehn,
Seh ich gleich Seinen Leib nicht mit zu Grabe tragen,

So will ich doch im Geiſt bey Seiner Bahre ſtehn.
Jch gonne Jhm die Ruh, Wohl-Seliaer, von Hertzen

und geht der Abſchied gleich Verlaßnen bitter ein,

So will gewißlich doch auch JESUS ihre Schmertzen
Vermindern, daß im Creutz Sie auch geduldig ſeyn.

In Eil uberſendet dieſes des Seeligſt. Verblichenen Sohn aus Torgat
der gerne bey der Sepultur ſeines hertzlich geliebten Herrn Vaters er
ſchienen wo nicht Ambt und Verrichtungen im Wege geſtanden

M. Joh. Andreas Gleich Prediger in Totna4



ſ 5 9 ſut,
Diß kan ein Sterblicher bezeugen,

Dem Creutz und Wehmuth heſſtig beugen.

So bald wir nur diß Licht erblicken,
So fangt ſich ſchon das Weinen an,

Wir werden gleich mit Jammer-Stricken
Jn unſrer Wiegen angethan,

Und wenn wir etwas alter werden,
So finden ſich vielmehr Beſchwerden.

Sind wir aus unſern JugendJahren,
Und ſchreiten unſerm Alter zu,

So muſſen wir erſt recht erfahren,
Daß dieſes Leben keine Ruh:

Ein ieder muß den Ausſchlag geben,
Daß hier ein rechtes JammerLeben.

Diß haben wir bißher erfahren,
Die wir mit woy und Flor bedeckt,

Ob uns gleich GOtt in vielen Jahren
Mit keiner Trauer-Poſt erſchreckt,

So kommt das Elend itzt mit Hauffen,
Auff unſre Hauſer zugelauffen.
Morbona hat uns awar betrubet,

Doch Morta hats vielmehr gethan,
IJndem ſie den, den wir geliebet,

Die Todtes-Poſt gekundigt an,
Sie hat uns unſern Troſt entriſſen,
Des wir nunmehr beraubt ſeyn muſſen.

Sein Todt erweckt mir tauſend Schmertzen,
Sein Abſchied macht mich blaß und bleich,

Jch folge mit betrubten Hertzen,
WohlSerlger, Seiner Bahr und Leich, v

Und weil ich Jhn nun muß entbehren,
So opffr ich noch betrubte Zahren.

Jedoch was hilfft viel Schmertz und Klagen,
Was dennoch nicht zu andern ſteht?

GOtt iſts, der uns itzund geſchlagen,
Sein Nahme ſey von uns erhoht,

Er kan uns wiederum verbinden,
Daß wir nach Leide Freude flnden.

Jn—
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Jnzwiſchen ruhe, ſeelge Seele, auu999 Jn deinem JESU ewigwohl!
Ruh wohl in deiner GrabesHole, E 4

Biß einſten Erde, Lufft und Pol
Durch GOttes Allmacht muß vergehen,
Dann ſolſtu ſchon gecronet ſtehen.

Diß ſetzte ſeinem WohlSeeligen Herrn Vater zu ewigen Andenclen

in hochſter Eil unter viclen Verrichtungen

Chriſtianus Fridericus Gleich, Phil. Stud.

5 O N N E T.KGJu Er Herr Vater denn nunmehro von uns ſcheiden?
Ach diß heiſt noch zu bald vor meinen Tugend-Lauff!

ſich begeben jenen Himmels-Freuden?

Will Er denn ſchon ſo bald ſich ſchwingen Himmel-auff

Was hierdurch mir geſcheh vor unergrundlich Leyden
Zeigt mein Gemuthe an das gantz zerſchlagen ſteht
Der Fuß erweiſet diß der matt und ſchwanckend geht

Der trube Augen-Bach kan nicht die Thranen meiden.
Doch mitten in dem Schmertz ergeb ich JEſu mich

Der einen Vater ſich der armen Wayſen nennet
Sein Wort das bleibt doch wahr hier und dort ewiglich

Wohl dem der ſeinen Schluß gedultig nur erfennet
Er ruh inzwiſchen wohl WohlSeeliger Herr Vater
Und du O großer GOLO bleib allzeit mein Berather!Seines Seeligen Herru Vaters Hintritt aus dieſer Sterbligkeit beweinte mit dieſen Reimen

Joh. Tobias Gleich, Muſar. Geran. Alumn.

I keo ſupremis Melpomene, ut ſolet

n

Funebre fundat carmen honoribus,
Dum MUSICUS deſideratur,

GERA, tuus patriis in oris.Hic ipſe qyondam GLEICHIUS andiit i
VIR ſanctitatis laude celebrior,

Cujus fidem dextramqve nunqvam
Muſa tacet niveumqve pectus.

Quot literas ad me dedit impiger,
Tot veri amoris contigit indices,

Exoſculari. Nil utriqve
Noſtrum inerat ſimulationis.

Conſtat fideli rebus in omnibusMens æqua Achatæ, ſive ſerena lux

Adfulſerit, ſive atra Solem

Condiderit per inane nubes. nCommune fatum vel mihi ſie fuit
Hoc cum BE ATO, quò licuit frui

Multos per annos in GERANIS.
Qui fuit heul JON ATH ANIS inſtar.

Sed qvid querelis hic opus? eſt Choro
Permiſtus illic Cœlituum, cuiJEsus præeſt, cui HALLEI. UJAH

Dulciſonum ſine fine cantat.
Qvod ſat. relictæ Percelebri DOMO
Solatii eſto Nec benedictio

PATERNA P ROLI deẽrit unqvam,
n CQvæ pietatis amore flagrat; ule I1e

Dum fraudis æxpers integritas manet
In hiſce terris, non SENIORIS eſt J nmit JIn mentibus virtus BONORUM i

Ulla ſepulta, ſed.usque floret.M JOH. Peisker, P. tcer ſẽ Witeb Rector,

atqve illuſtr. Soc. Teuton. Conſors.
Pythius



Vthius colore nigro membra deformat ſua;
æ Stant novemplices Puellæ territæ valde, genas

O

Ungve lancinantes, tunduntPura, virginum cruore qvæ irrigata maxume.
Mons Apollini ſacratus atqve Muſis optimis

Triſtis eſt. Silent cathedræ, officina fluctuat.
Virgines novemqve clamant, docta Pindi Nomina:
Ah! Apollo qvale ſignum eſt? æther ipſe lacrumas
Fundit, ipſa hiulca tellus, atqve ſylvæ garrulæ,
Ejulabilesqve valles contremiſcunt, igneo
Ac ſibi videntur usqve tangier proh fulmine.
Nuncius qvis pũlſat aures GLEICHIANZE ædes gemun.
Stirpis Auctor, atqve Fulcrum totius proſapiæ.
Quò ruis noſtrum levamen, noſtra ſpes certisſima
Num relinqvis, ô voluptas noſtra, nos ah! quò ruis
Num ſalus nos noſtra temnis, ah! Parens chariſſime?
Sed qvid auris noſtra prendit? GLEICHIUS, proh! GLEICHIUS,
Quis caput noſtræ Geranæ Muſices laudabile,
Impetu Parcæ feroci viqve crudeli jacet
Jam ſubactum. Vos, Camœnæ, ſacra Pindi Numina
Plangite omnes absqve fucò, gaudium deponite.
Hic erat Vir, qvem feratis laudibus digniſſimis,
Atqve in aſtra ſubvehatis laudium præconiis:
Qvi qvadraginta per annos Arcem adiit Parnaſſiam,
Inqve eâ fide labore filios Apollinis
Flexiles formavit usqve Muſica in dulciſfimã.
Qi gravis virtute, rupes usqve ceu Marpeſia
Veritate manſit hærens atqve dexterã fide.
Optumo qvi jure, honore non parum clarus fuit.
Parca! Quis furor jam ab orco pectus occupat Tuum?
Quò ruiſti? quæ Tyrannis dira temet nunc agit.
Sævius nil, arbitramur, te horrido monſtro poteſt
Eſſe? Sed qvid eſt qverelas lacrhymoſas fundere?
Aẽrem qvatit qverela vana! Fletum ſiſtite,
Parca ſurdis iſta captat Auribus ſæviſſima.
Lachrymis cur irrigaſtis mœſta qvæſo lumina?
Vah ſatis fœdãſtis omnes lachrymando eheu genas,
Tergeat Jehova ſimmus vulnus atrociuimum,Av

Adſtet ipſe jam medendo, (ſolus hic luctum levat,)
Suppleat vicesqve Patris, orphanisqve præſtoſit.
Atqve privatam Marito fulciat curis ſuis.
GLEICHIUS non interiit, ſed in polò felix agit,
Tempea ad cœli migravit, ſarcinasqve pondera
Heic loci mortalitatis temſit planè exuit.

Nunc volumini notatus gaudet inter eœlites.
k Deni-
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Muneraris jam quiete ſempitern? m æthere. g
Jam tenes portum beatum; fluctibus ſed ſpumeis

sCymba vitæ hic jactitatur ac pronè heu ſubmergitur
Candidate æternitatis ſalveas floreas!
Usqve vivas hic ſuperſtes, poſterisqve cognitus!
Sume tandem, Vir Beate, qvod jam Apollinis Chorus
Conſecravit, atqve largis irrigavit lacrymis:

STA VIATOR:
MAUSOLEUM Hoc INTUERE.

QVOD
NON EX ÆRE, NON EX AURO,
NON EX CANDIDO MARMORE,

SED
EX CANDORE IPSO

EXSTRUCTUM,
UBI

IPSAM INTEGRITATEM FIDEMQVE GERMANAM
IN VIRO

INTEGERRIMO VEREQVE GERMANO

DOMINO ANDREA GLEICHIO.
FATIS INTERCEPTO

INVENIES.
VIXIT,

QVI HEIC SINE VITA JACET.
AT FALLOR

VVITANIMA IPSIUS CANDIDISSIMA,
OVæ

EX CORPORE HOC MORTALI,
QVOD SEXAGINTA OCTO ANNOS AGITAVI,
NUNC AD COELESTIA REGNA FESTINANS

EVOLAVIT.
TU, LECTOR, ABI.

NAM SATIS JAM LEGISTI,
SED REDI,

UT INTELLIGAS,
UT DISCASQVID VIVERE,

QVID MORI
VALE.

JOHANN CEo RCJuS MEHD ERUS,
Nomine Chori priorus.

Die

Deniqve, ô Senex Beate, fracte tot laboribus, J



Die hinterlaſſene Frau Witwe an den Seelia-Verſtorbenen.
a-An noch was Sterbliches an deinen Fingern hangen? s' 4

Verzehrt der lichte Glantz nicht das geringe Blat?K.TDarff mein bethrantes Hertz mit deiner Liebe prangen
Und laſt was von der Erd in jene Himmels-Stadt

Der Glantzes-volle Blitz mit Feuer unverletzt?
So laß wo noch ein Funck der Lieb ſich in dir reget

Diß Thranenvolle Blat ſeyn vor dein Aug geſetzt.
Zwar wird dein heilger Mund dis eitle Thun verlachen

Wenn ietzt dein Angeſicht dergleichen Schrifften lißt
Es wird wohl Zweiffelsfrey fuſt ſolche Antwort machen:

Wie? daß mein Weib im Creutz nun nicht behertzter iſt?
Darff Sie durch einen Brieff mich in der Reiße ſtohren

Die doch zum Himmel zu gerade Straßen fuhrt?
Will Sie mir das Geleit beglantzter Engel wehren?

Mißgonnt Sie mir die Cron die meine Scheitel ziert?
Gewiß es mochte mich ein kleiner Eyfer ruhren

Wenn ich wie ohngefehr Sie offt zu wunſchen pflegt
Mir zu Gemuthe zieh; Solt ich nicht Unmuth ſpuren?

Die welche (wie Sie ſagt) noch Liebe zu mir tragt
Will mich aus dieſer Freud in jenen Jammer reiſſen

Aus dieſer Herrligkeit in jenen Elends-Ort
Da ich ietzt himmliſch bin will Sie mich irrdiſch heiſſen

 mehr als nichtig Thun! Die und dergleichen Wort
Wird mir die liebe Hand zu einer Antwort ſenden

Und dem betrubten Geiſt AngſtKetten werffen an;
Solt aber ſich dein Aug auff meinen Jammer wenden

So wurd' es leſen mehr als ich erzehlen kan.
Was ſind die Wittwen doch? Nichts als verlaßne Frauen;

Ein Garten wo der Zaun zertreten und zerluckt;
Da kan ein ieder Feind die Stadt in Stucken hauen/

Wo Schutz und Mauer hin; Ein Kind die Fruchte pfluckt
Wann ein erboſter Sturm ſo Stamm als Aeſte beuget

Und ſelbſt den Gipffel hin in tieffe Thaler ſchmeißt;
Den kan des Titans Glut wo Schirm und Schatten weichet

Gar bald verdrießlich ſeyn; Wer auff dem Lande reiſt
Und hat den eingebuſt der ihn vorhin begleitet

Kan leichtlich in die Hand der Morder fallen hin.
So iſt es auch wo GOtt getreue Ehen ſcheidet

So ſcheidet ſich zugleich die Freud von unſerm Sinn.
Ach! ach! mein froher Sinn iſt leyder! nun geſtorben

Der Graber ſcharret Jhn mit dir ins finſtre Grab.
Die Mauer meiner Stadt in leyder! nun verdorben

Wie? daß ich noch bey mir ein Funcklein Leben hab?
Konnt' ich was Indien an Frauen pflegt zu hegen

Als einen guten Brauch auch bey uns fuhren ein
So wolt' ich mich getroſt in deine Armen legen

Und ſagen: Lieb' muß auch im Todt' beſtandig ſeyn,
Nicht wundre daß diß Blat verblichne Schrifften zeiget

Der Thranen naſſer Wall leſcht Wort und Zeilen aus.

Der Seelig-Verſtorbene an die hinterlaſſene Fr. Wittwe.
gert ſtil! geliebtes Weib! hemm doch die milden Zahren

Wie ſiehſt du ſo betrubt um deine Augen aus?

Kan



Siehſt du nicht lauter Luſt vor den verhaßten Grauß?
Still! ſtill! geliebtes Weib! mich ſelbſten muſt ich haſſen

Und die bethrante Bruſt muſt' mir ein Spotten ſeyn
Wenn ich dich in der Welt ſo ſolt' alleine laſſen

Jch ſtell' mich ſicherlich ietzt gleichſam bey dir ein.
Jch kan den Thranen Bach durchaus nicht ſehen flieſſen

Der aus den Augen hier zu meinen Fuſſen ſtrohmt
Jch will mit ehiſten dein holdes Weſen kuſſen

Mich jammert wie dein Aug ſich um das Meine gramt.
Solt' dir mein Abſchieds Kuß ſo ſehr zu Hertzen gehen?

Mur ſtill ich laſſe hie den Himmel Himmel ſeyn
Jch laſſe dieſe Luſt mit allen Willen ſtehen

Und ſtell mich ſicherlich anietzo bey dir ein.
So ſchrieb' ich wenn ich noch in irdnen Gliedern wohnte

So ſchrieb' ich wenn mein Geiſt noch unter irrdiſh hieß
So ſchrieb' ich wenn ich nicht bey GOttes Engeln thronte

Und wenn mir GOttes Huld nicht viel was anders wieß.
Da aber mir der Pol zu lauter Wolluſt dienet

Da Sicherheit und Luſt mein frohes Haupt bekrohnt
Da mir ein ſtetes Wohl um meine Scheitel grunet

Da niemahls Weh und Ach die Mord-Trompete thont
Und GoOttes ernſter Will mich bey den Engeln haben

Und ſeinen Heil'gen will; ſo folg ich deſſen Rath :2
Und ſage daß von mir die Glieder nur begraben

Die Seele aber leb' und ſinge fruh und ſpat. nule
Mein Geiſt wird ſtets beſeelt mit innerlichen Freuden

Die das Gemuthe kennt und nicht zu nennen weiß.
Die Seele wird geſchmuckt mit reinſter Unſchulds-Seyden

Und meine Scheitel ziert der Tugend Lorbeer-Reiß.
Der Kranckheit ſtrenger Gifft erſtirbt an dieſen Grantzen

Mein Leib weiß nun nicht mehr was Gicht. Beſchwerungſehy
Die ſanffte Roſen-Lufft ſchafft einen ſteten Lentzen

Den ſelbſt das Engel-Chor macht Noth und Jammer frey.
Hier hort man nimmermehr die Klage-Lieder ſchallen

Die Leichen ſind entfernt wo Geiſt und Leben wohnt.
Des Todes blaſſe Reich muß Hollenwarts zerfallen

Dieweil mich Chriſti Huld mit Leben nur belohnt.
Nicht traure daß mich GOtt der duſtren Welt entriſſen

Daß er mich aus dem Stall ins Paradieß verſetzt
Mun darff ich mit der Welt nicht ihre Sunde buſſen

Jch lebe hochſt-vergnugt ich lebe recht ergotzt.
Komm bald zu mir mein Schatz in dieſes Reich geſchritten

Genieß mit mir der Luſt die uns der Hochſte giebt
Jch weiß du laſt dich hie zu mir nicht lange bitten

Du haſt mich ehe deß mehr als dich ſelbſt geliebt.
Kommn dein Erloſer halt ſchon in der Hand die Crone

Komm komm Er ſperret dir ſchon Thur und Thore auff.
Dgſes ſettte im Nahmen des andern Chores
vohann Heinrich Morgner.
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Kan dir die frohe Poſt die Thranen nicht verwehren?
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